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Kabineftstrife in England 


Der Rücktritt der liberalen Miniſter vollzogen — Die Regierung wieder „vervollſtändigt“ — Macdonald 
für Forkbeſtand der „nationalen“ Regierung 


den London. Der Rücktritt von Lord Snomden und 
I liberalen freihändferiihen Miniſtern, Sir Herbert 
dogg r und Sir Archibald Sinclair, iſt in der Mitt⸗ 
NM Kabinettsſitzung erfolgt. 
magen der Kabinettsſitzung wurde eine Erklärung her⸗ 
dein geben, in der es heißt, die Frage habe zur Erörterung 
Auen, ob die von den liberalen Miniſtern geforderte 
m ſchiebung der infolge der Ottawaer Abmachungen 
lch gendig gewordenen geſetzgeberiſchen Maßnahmen mög⸗ 
ye. Es wurde entſchieden, daß ſich dieſes nicht dur * 
derben laſſe. Hierauf übergaben Lord Snowden, Sir 
| et Samuel und Sir Archibald Sinclair ihre Rück ⸗ 
ultsſchreiben. Es wird erwartet, daß im Laufe des 
hes die Anterſtaatsſekretäre und die Regierungsein⸗ 
Fer, ſoweit fie der Samuel⸗Gruppe angehören, denſelben 
Aut ergreifen werden. 


Mn werden die Einwendungen gegen die Ottawaer Ab: 

ungen dargelegt, 

die zu einer Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 

Sci führen müßten. 

Jagteblich verſichern die Miniſter der Regierung, daß ſie die 
lung: in allen Fragen mit Ausnahme der Ottawaer 

Aachungen unterjtügen würden. 


Sgreluch Snowden legt in einem ſechs Seiten langen 
it iben die Gründe ſeines Rücktritts dar. Er ſei ſeiner⸗ 
0 Nur unter der Bedingung in die Regierung eingetreten, 
ale nur für nationale Zwecke arbeite. Staat deſſen ſei 
iſdoch immer klarer geworden, daß die proteft:ioni« 
loste Seite der Regierung und des Unterhauſes ent: 
Abelen ſei, eine volle Schutzzollpolitik durchzuführen und 
die 8 cdonald und ihn, Snowden. als Werkzeuge für 
ar urchführung dieſer konſervativen Politik auszunützen. 
4 tern olpotitit erklärt Snowden, daß fie eine kataſtrophale 
wachung für England gehabt habe. Die Ottawaer Ab⸗ 
Ucgtengen hätten die engliſche finanzielle Autonomie per⸗ 
Pons und England noch unter die Stellung eines Domi⸗ 
Wu heruntergedrückt, da dieſe in Zukunft die engliſche 
folitik kontrollierten. 5 


* neuen engliſchen Miniſter ernannt 

N Ondon, Amtlich wird mitgeteilt; 
Der König von England hat den Rücktritt der drei 
er Lord Snowden, Sir Herbert Samuel und Sir 
wald Sinclair angenommen u. ſeine Zuſtimmung 
nolgenden Miniſterernennungen gegeben: Zum Innen⸗ 
r wurde der bisherige Landwirtſchaftsminiſter Sir 
ilmour ernannt, deſſen Nachfolger der bisherige 
2 antsjelrerär im Schatzamt, Major Walter Elliot 
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Staatsſekretär für Schottland wird Sir 
rey Collins ernannt.“ 


Be 
x 


Br 
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Das Rücktrittsgeſuch des General- 
ſekretärs des Völkerbundes angenommen 
Sir Eric Drummond der langjährige Generalſekretär des Völ⸗ 
terbundes, deſſen Rücktrittsgeſuch jetzt von der Völkerbundsver⸗ 


ſammlung angenommen wurde. Drummonds Rücktritt wird 
von einer Umorganiſation des Generalſekretariats des Völker⸗ 
bundes begleitet ſein. 


Weitere Rücktrittsgeſuche 


London. Wie verlautet, haben auch die folgenden liberalen 
Regierungsmitglieder ihren Rücktritt angeboten: der parla⸗ 
mentariſche Unterſtaatsſekretär für Indien, Lothian, der 
Bergbauminiſter Foot, der parlamentariſche Unterſtaatsſekretär 
des Kolonialamtes, Hamilton und der Gehilfe des General⸗ 
poſtmeiſters White. 


„Eine Nation braucht eine überparteiliche 
Regierung“ 
Eine Erklärung Macdonalds. 

London. Am Mittwoch abend gab Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald im Namen ſeiner zur nationalen Arbeiterpartei ge⸗ 
hörigen Miniſterkollegen Lord Sankey und Thomas und in 
ſeinem eigenen Namen folgende Erklärung heraus: Vor 12 Mo⸗ 
naten übernahmen wir eine ſchwere Aufgabe und wir wußten, 
was das bedeutete. Jetzt wollen wir genau ſo alle Parteirück⸗ 
ſichtnahme und Parteiintereſſen beiſeite laſſen — denn unfere 
Arbeit iſt noch nicht beendet und kann auch nicht beendet ſein — 
bis auf dieſe oder jene Weiſe eine Regelung der Reparationen 
und Schulden zuſtande gekommen iſt. Ferner iſt die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zu berückſichtigen. Wir arbeiten weiter, bis die 
Arbeit erledigt iſt. Wir erheben jetzt deneſlben Ruf an die 
Wähler, wie vor 12 Monaten, nämlich: daß eine Nation eine 
überparteiliche Regierung braucht, daß reine Parteierwägungen 
unſeren nationalen Einfluß in der Welt ſchwächen und ein 
ſchwerer Schlag für die Schritte ſein würde, die jetzt im In⸗ 
tereſſe der Wiedererholung der Welt getan werden.“ 


ulgariens „Kampf“ gegen die Kriſe 


an Kommuniſten die Mehrheit erlangen — Verbot der kommuniſtiſchen bulgariſchen Arbeiterpartei? 


8 Das Parteiarchiv geraubt 


ele Der Juſtizminiſter hat die Staatsanwälte in der 
e angewieſen Material zu ſammeln, über die bisher ge⸗ 
PAR 1 Prozeſſe gegen Abgeordnete der kommuniſtiſchen 
blen terpartei und über deren Teilnahme an der ver⸗ 
ktommuniſtiſchen Bewegung. In Regierungskreiſen 
1 ie Abſicht zu beſtehen, Maßnahmen zur Auflöſung der 
e eierpartei zu treffen, wozu die Weiſung des Juſtizminiſters 
3 Meitung dienen ſoll. j 
. hr « Klubhaus der Arbeiterpartei in Sofia wurde in der 
5 ir, urch Unbelannte überfallen, die Einrichtung zer» 
Ru ind das gejamte Archiv weggeführt. Dieſer Weber: 
d verſchieden gedeutet: Teils meint man, daß die Kommu⸗ 


niſten ihn ſelbſt ausgeführt haben, um den ſie belaſtenden 
Schriſtwechſel zu retten. Andererſeits hält man es aber auch für 
möglich, daß politiſche Gegner ſich das Archiv gewaltſam ange 
eignet haben, um es bei den ſicher bevorſtehenden Maßnahmen 
gegen die Kommuniſten politiſch auszuwerten. 


Stundung der deulſchen Zahlungen 

Waſhington. Das Schatzamt gibt bekannt, daß die Ne: 
gierung der vertragsmäßig vorgeſehenen Stundung der am 
Freitag fälligen deutſchen Zahlungen für Mixed Claims 
und Beſatzungskoſten in einer Geſamthöhe von 5,8 Millionen 
Dollar zugeſtimmt habe. 


Wirtſchaftswende oder 
Zuſammenbruch am Ueberfluß? 


Die Tatſache, daß auf dem Weltmarkte für eine Reihe 
von Rohſtoffen in letzter Zeit Preisſteigerungen eingetreten 
ſind, hat in vielen Kreiſen zu der optimiſtiſchen Auffaſſung 
geführt, als ob damit der Tiefpunkt der Weltwirtſchaftskriſe 
überwunden ſei und eine nachhaltige wirtſchaftliche Bele⸗ 
bung eintreten würde. Dieſe Auffaſſung wird in gewiſſem 
Sinne dadurch geſtützt, daß ja bekanntlich der Ausbruch der 
Weltwirtſchaftskriſe in erſter Linie von den agrariſchen 
Rohſtoffländern her erfolgte und von vielen Seiten die 
Meinung vertreten wird, daß auch der Umſchwung der 
Wirtſchaft wiederum von den Rohſtoffländern ausgehen 
müſſe. Die Preisſteigerungen am Weltmarkte ſind dabei 
die willkommene Gelegenheit, einen Optimismus zu 
vertreten, der leicht zu dem Ergebnis führen könnte, die 
Abwehrmaßnahmen gegen die Kriſe zu vers 
nachläſſigen, die erſt nach 4jähriger Dauer ſchwerſter 
Depreſſion in ein wirklich ernſthaftes Stadium geraten ſind. 
Gewiß wird niemand behaupten wollen, daß eine Beſſerung 
der Wirtſchaftslage von nachhaltiger Dauer nicht eintreten 
könnte, — es iſt aber notwendig, gerade die Tatſachen zu 
unterſtreichen und beſonders in den Vordergrund zu ſtellen, 
die einen Optimismus, der leicht verhängnisvolle Folgen 
haben könnte, zu korrigieren in der Lage ſind. 

Es erhebt ſich in erſter Linie die Frage, wie groß die 
Weltvorräte der wichtigſten Produkte heute 
noch ſind, weil damit die Frage beantwortet wird, inner⸗ 
halb welchen Zeitraumes eine verſtärkte Nachfrage nach den 
Rohſtoffen — die ja zweifellos die Urſache der Preisſtei⸗ 
7 iſt — eine wirkliche Wende der Wirtſchaft bedeuten 
önnte. Die Feſtſtellungen über die Weltvorräte führen zu 
Ergebniſſen, die alles andere als optimiſtiſch ſind. 

Mitte 1932 betrugen die Weizen vorräte in der Welt 
das 2½ fache der Vorräte von 1927 und mit 12 Millionen 
Tonnen ca. 10 Prozent der letzten Welternte. Die Vorräte 
an Zucker waren um 80 Prozent höher als 1927 und be⸗ 
trugen mit faſt 9 Millionen Tonnen 35 Prozent der Welt⸗ 
ee des letzten Jahres. Die Kaffee vorräte waren 

mal ſo groß wie 1927 und betrugen mit 1.8 Millionen 
Tonnen noch 65 Prozent der letztjährigen Ernte. Die noch 
vorhandenen Vorräte entſprechen dabei dem geſamten Welt⸗ 
verbrauch des Jahres 1931. Die Vorräte an Baum⸗ 
wolle waren um 50 Prozent größer als 1927 und be⸗ 
trugen mit 1.8 Millionen Tonnen noch 40 Prozent der 
legtjährigen Welternte. Die Vorräte an Jute waren von 
1927 bis 1931 auf faſt das achtfache geſtiegen und ein heute 
vorhandener Vorrat von 750 000 Tonnen entſpricht 60 Pro⸗ 
zent der Weltproduktion des 2 — Jahres. Die Vorräte 
an Rohſeide umfaſſen das 3ö0fache der letztjährigen Welt⸗ 
produktion und ſind faſt dreimal ſo groß wie 1927. Die 
Kautſchuk vorräte find mehr als doppelt jo groß wie 
1927 und umfaſſen 80 Prozent der Weltproduktion des letzten 
Jahres oder fait das elffache der durchſchnittlichen Monats⸗ 
produktion in der Welt. Die Vorräte an Steinkohlen 
find heute viermal jo groß wie 1927, — die Vorräte an Er ds 
öl etwa gleich groß wie 1927, umfaſſen damit aber noch 
7 Aa der letztjährigen Welterdölgewinnung. Bei 
gleichbleibender Nachfrage dürfte drei volle Monate hin⸗ 
durch überhaupt kein Oel gewonnen werden, wenn man die 
Vorräte liquidieren wollte. Die Vorräte an Benzin um⸗ 
en ſaſt 10 Prozent der letztjährigen Welterzeugung, die 
Vorräte an K n ſiebenmal ſo groß wie 1927 und 
betragen 45 Prozent der Weltproduktion von 1931. Die 


Blei vorräte ſind heute dreimal jo hoch wie 1930 und um⸗ 5 


faſſen 13 Prozent der Weltproduktion des vorigen Jahres; 
um dieſe Vorräte zu liquidieren, müßte in der ganzen Welt 
zwei Monate hindurch überhaupt kein Blei produziert wer⸗ 
den. Die Vorräte an 8 ink betragen das 3 fache der Vor⸗ 
räte von 1927 und machen 15 Prozent der letztjährigen Pro⸗ 
duktion der Welt aus, — die Vorräte an Zinn ſind drei⸗ 


mal ſo groß wie 1927 und erreichen 33 Prozent der letzt⸗ 


jährigen Weltproduktion. (Die Angaben ſind errechnet 
auf Grund von Veröffentlichungen des Deutſchen Inſtituts 
für Konjunkturforſchung.) Dieſe Zahlen ſind heute Aus⸗ 
druck der Kriſe aus Ueberfluß, in der wir uns befinden. 
Die Vorräte ſind umſo größere Hemmklötze für eine Wieder⸗ 
ankurbelung der Wirtſchaft, als ja nicht überſehen werden 
darf, daß die Weltproduktion im Laufe der letzten 4 Jahre 


von Jahr zu Jahr zuſammengeſchrumpft bezw. künſtlich ge: 
droſſelt worden iſt, 0 daß es ſelbſt bei einer weitgehenden 
Liquidierung der heute noch vorhandenen Warenvorräte 
wahrſcheinlich noch Jahre brauchen wird, bis eine ſo geeße 
Nachfrage vorhanden iſt, daß die Weltproduktion auf ihren 
ehemaligen Stand gebracht werden kann, Vorläufig ſprechen 
alle Anzeichen dafür, daß a eine Belebung der Rohſtoff⸗ 
produktion in abſehbarer Zeit nicht gehofft werden kann, 
umal bezüglich der agrariſchen Rohſtoffe wiederum gün⸗ 
ige Ernteergebniſſe gemeldet werden 
Es beſteht alſo durchaus die Möglichkeit, daß die Welt: 
vorräte an einzelnen Produkten ſich evtl. noch a dag 
ſtatt kleiner zu werden. Außerdem dürfte auch die Tatſache 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein daß heute noch 
ſehr erheblich Vorräte an induſtriellen Halb⸗ 
und Fertigprodukten in der Welt vorhanden ſind, 
die aa noch ohne große Ausſichten auf Abnehmer 
warten. Selbſt eine ſteigende Nachfrage wird alſo zweifel⸗ 
los viele Monate hindurch zumädhft aus den vorhandenen 
Vorräten befriedigt werden können, ohne daß die Weltpro⸗ 
duktion, die, — wenn auch auf ſtark zuſammengeſchrumpfter 
Baſis — dennoch weiter läuft, einen Auftrieb erfahren 
wird, der zur Neueinſtellung von Arbeitskräften führt. Es 
kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß von einer wirk⸗ 
lichen Belebung der Wirtſchaft oder gar einer Wirtſchafts⸗ 
wende erſt dann geſprochen werden kann, wenn der Ab⸗ 
bau der Arbeitsloſenheere durch Neueinſtellun⸗ 
gen erfolgt. Erſt dadurch, daß neue Kaufkraft in die ein⸗ 
elnen Wirtſchaftsbezirke hineinſtrömt, wird ſich ein Kon⸗ 
true anbahnen können. Vorläufig iſt aber 
die Politik der Regierungen faſt aller Staaten nach wie vor 
darauf gerichtet, die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaft vor dem 
völligen Zuſammenbruch zu bewahren und den AUnterneh⸗ 
mern das Ueber⸗die⸗Kriſe⸗Hinwegkommen auf Koſten der 
Arbeiterklaſſe der ganzen Welt zu ermöglichen. Dieſer Kurs 
beſtimmt immer noch die Wirtihaftspolitir und damit auch 
die Kriſenüberwindungspolitik faſt aller Staaten. 

Die Arbeiterklaſſe muß heute ihre Aufmerkſamleit 
darauf konzentrieren, daß Symptome, die wahrſcheinlich von 
vorübergehender Bedeutung ſein werden, nicht dazu ver⸗ 
leiten, die wirklichen Maßnahmen zur Kriſen⸗ 
überwindung nicht mit aller Energie weiter zu betrei⸗ 
ben. Dieſe Maßnahmen liegen eingeſchloſſen in den beiden 
Forderungen nach Arbeitsbeſchaffung und Arbeitszeitver⸗ 
kürzung. 


Breitners Rücktritt angenommen 
Dr. Danneberg ſein Nachfolger. 

Wien. Im Klub der ſozialdemokratiſchen Be: 
meinderäte teilte heute Bürgermeiſter Seitz mit, daß Stadtrat 
Vreitner mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand daran 
feſthalte, von ſeinem Amt als Finanzreferat der Gemeinde Wien 
zurückzutreten. Der Klub nahm dieſe Erklärung mit großem 
Bedauern zur Kenntnis, ſprach Breitner für ſeine hingebungs⸗ 
volle Arbeit den Dank aus und beſchloß dann einſtimmig, feinen 
Klubobmann und Landtagspräſidenten Dr. Nobert Danneberg 
als Finanzreferenten vorzuſchlagen. Dieſer Vorſchlag geht jetzt 
— die Wiener ſozialdemokratiſche Konferenz, die darüber ent⸗ 
ſcheidet. 

Danneberg wird bereits das Budget für 1933 vor dem 
Gemeinderat vertreten. 


Verordnung zur Reichstagswahl 
Berlin, Im „Deutſchen Reichsanzeiger“ wird die vom 27. 
September datierte Verordnung des Reichsminiſters des In⸗ 


nern zur Reichstagswahl veröffentlicht. Die Stimmliſten 


und Stimmparteien find vom 16. bis 23. Oktober auszulegen. 
Die Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge der Parteien, die 
Abgeordnete in den letzten Reichstag entſandt haben, oder zu 
denen ſich Abgeordnete des letzten Reichstags bekannt haben, iſt 
folgende: 

1. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. 

2. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 

3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands. 

4. Zentrum. . 

5. Deutſchnationale Volkspartei. 

6. Vayeriſche Volkspartei. 

7. Deutſche Volkspartei, 

8. Deutſche Staatspartei. 

9. Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt (Evangeliſche Bewegung). 

10, Neichspartei des deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftsp.). 

11. Deutſche Bauernpartei. NER 

12. Landbund (Württembergiſcher Bauern: und Weingärtner⸗ 

bund). . 
13. Deutſches Landvolk (Chriſtlich⸗Rationale Bauern und 
Landvolkpartei). f 

14. Volksrechtspartei. 

Die Verordnung regelt im übrigen die Stimmabgabe im 
Neiſeverkehr ſowie die Abſtimmung der Seeleute. f 


1 
Brafiliens Ex-Präſidenk 

von den Bundestruppen gefangen 
Dr. Arturo Bernardes, der frühere braſilianiſche Bundespräſi⸗ 
dent, wurde im Staate Minas Giraes von Bundestruppen ge⸗ 
fangen genommen. Bekanntlich iſt in dem großen ſüdametikani⸗ 
ſchen Staat ſchon ſeit vielen Wochen ein furchtbarer Bürgerkrieg 
entfeſſelt, der dort die ganze Wirtſchaft lahm legt. Viele der 
größten Städte waren in die Hände der Auſſtändiſchen gefallen, 
doch ſcheint jetzt die Regierung allmählich wieder die Oberhand 

zu gewinnen. ver 


n 


Berfihärfte spannung zwüchen Berlin und Paris 
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Keine Zuſammenkunſt zwiſchen Herriot und Neurath — Die Hoffnungen Henderſons 


In Erwartung der Erklärung Herriots 


Genf, In hieſigen unterrichteten Kreiſen rechnet man 
nicht mehr mit einer Zuſammenkunft Herrtots mit Neurath. 
Die Atmeſphäre in den deutſch⸗franzöſiſchen Veziehungen wird 
hier allgemein als derartig geſpannt beurteilt, daß 
ſachliche Ergebniſſe aus direkten deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechun⸗ 
gen nicht mehr zu erwarten jeten Neurath wird 
am Mittwoch abend um 18 Uhr Genf verlaſſen. Er nahm an der 
Vormittagsſitzung der Vollverſammlung teil. Herriot war eben⸗ 
falls erſchienen; jedoch lam es nicht einmal zu der ſonſt üblichen 
Begrüßung. Sir John Simon habe Herriot nahe gelegt, die 
erſten Schritte zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
zu tun und Herrn von Neurath einen Beſuch abzuſtatten; aber 
Herriot glaube, das mit feiner Würde nicht vereln⸗ 
baren zu können, da Deutſchland ſich von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zurückgezogen habe und ſeine letzte, Herriots, Rede in 
Deutſchland ſehr ſtark kritiſtert worden ſei. Vielleicht werde 
in der nächſten Woche eine Zuſammenkunft zwiſchen Neurath und 
Herriot ſtattfinden. 


Henderfon hofft... 


Genf, Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Hender⸗ 
ſon, hat vor ſeiner Ahreiſe nach London der internationalen 
Preſſe folgende amtliche Mitteilung zugehen laſſen: 

„Der Präſident der Abrüſtungskonferenz hat vor ſeiner 
Abreiſe die bisherigen Beſprechungen weiter fortgeſetzt. Im 
Laufe des heutigen Tages führte. er Unterredungen mit 
Freiherrn von Neurath, Baron Aloiſi, Beneſch, Zalesti, 
Humans und Maderiaga. Henderſon hofft, daß vor ſeiner 
Rückkehr nach Genf zu der nächſten Sitzung des Büros am 
10. Oktober genügende Fortſchritte erzielt find, um dem Büro 
einen Bericht erſtatten zu können und um das weitere Ver⸗ 
fahren in der Frage der Sicherheit und der Gleichberechtigung 
feſtzulegen.“ 


Herriok wird reden 

Genf. Die Völkerbundsverſammlung hielt am Mittwoch 
eine kurze Sitzung ab, in der der Vertreter Boliviens fried⸗ 
liebende Erklärungen abgab. Da in leitenden Völkerbundskreiſen 
die Befürchtung entſtanden war, daß der Abſchluß der Haupt⸗ 
ausſprache am zweiten Tage in der geſamten Oeffentlichkeit den 
Eindruck der Bedeutungsloſigkeit des Völker⸗ 
bundes hervorrufen würde, war an verſchiedene 
Abordnungen mit der Bitte um Weiterführung der Fauptaus⸗ 
ſprache herangetreten worden. Der ſchweizeriſche Bundespräſi⸗ 
dent Motta nahm, zweifellos unter dem Eindruck dieſer Beſürch⸗ 
tungen, das Wort, in dem er ſeinen bekannten Standpunkt in 
der Frage des Ausbaues und der Stärkung des Völkerbundes 
darlegte. ; 

Die Hauptausſprache wurde anſchließend auf Donnerstag 
vertagt. Von franzöſiſcher Seite wird amtlich angekündigt, daß 
Herriot am Donnerstag eine Rede halten werde. Er werde ſich 
jedoch ausſchließlich mit den Völkerbundsauf⸗ 
gaben, nicht mit der Abrüſtungsfrage oder den 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen beſchäfti⸗ 


gen. Im Hinblick auf die geſpannten Beziehungen zwiſchen 


Deutſchland und Frankteich ſieht man dieſer Rede trotzdem mit 
großem Intereſſe entgegen. Er 9 wu 


ATSIcharfe Pariſer Ausfälle 

zur Antwort des Kanzlers an Herriot 

Paris. Die Pariſer Abendblätter befaſſen ſich eingehend 
mit Papens Antwort an Herriot, die ſie als einen recht 
kümmerlichen Rechtfertigungsverſuch bezeichnen. Der „In⸗ 
tranſigeant“ ſagt, Deutſchland ſei ſelbſt dafür verantwortlich, 
daß man alle deutſchen Waffen als Angriffswaffen 
bezeichne. Es habe die Kriege von 1870 und 1914 vom 
ae ne abe und Friedensverträge vernichtet. Es 

be eine adlige Militärkaſte mit der Führung der Politik 
betraut, die noch zyniſcher ſei als die, die den Angriff von 
1 vorbereitet habe. Der „Temps“ ſtellt feſt, daß pen 
cht die Weltöffentlichkeit werde irreführen können. Wenn 
der Regierungschef eines Landes, das dauernd ſeine Ver⸗ 
pflichtungen nicht erfüllt habe, ſage, man müſſe der Reichs⸗ 
regierung für das 3⸗Milliarden⸗Opfer an die internationale 
Zuſammenarbeit dankbar ſein, ſo müſſe man befürchten, 
daß jede Verſtändigung mit Deutſchland im Rahmen einer 
internationalen Zuſammenarbeit von Tag 
zu Tag ſchwieriger zu verwirklichen ſein werde. 


Die rumäniſche Regierung 
in Schwierigkeiten 

Bukareſt. In der Kammer begannen Verhand⸗ 
lungen über das Agrarkonvertierungsgeſetz. 
Beide liberalen Parteien, die urſprünglich für das Geſetz 
waren, gaben ſcharfe ablehnende Erklärungen ab. Die Ver⸗ 
Ban 0 dauern an. Ihrem Ausgang wird mit großer 

pannung entgegen geſehen, weil das Spicſal der Regie⸗ 
rung von der Annahme des Entwurfs abhängt. 

In Regierungskreiſen herrſcht über die En twidlung 
der außenpolitiſchen Lage große Erregung und Ver⸗ 
wirrung. Titulescus Rücktritt, den man für eine De⸗ 
monſtration hält, hofft man zwar durch Entſendung des 
Vizepräſidenten der Nationalzaraniſtiſchen Partei, Micha⸗ 
lake, nach London rückgängig machen zu können. Ob das 
gelingen wird, iſt zweifelhaft, da Titulescu die von Frank⸗ 
reich geforderten direkten Verhandlungen mit den So w⸗ 
jets zwecks raſcher Einigung in der beſſarabi⸗ 
ſchen Frage ſtrikt ablehnt. Vaida verſucht jedoch 
weiterhin, den franzöſiſchen Wünſchen nachzukommen, da 

rankreich deutlich zu veritehen 2 777 hat, daß es mit 
ückſicht auf die Vorgänge in Deutſchland möglichſt bald 
mit Rußland abſchließen wolle und genau wie Polen auf 
Rumänien nicht länger warten werde. Damit iſt die Gefahr 


völliger außenpolitiſcher Iſolierun Ru m ä⸗ 
niens in bedrohliche Nähe gerückt, die Vaida um 


jeden Preis vermeiden will. 


Kabinett Gömbös bis Donnerstag 
erwartet i 
Brudapeſt. Man erwartet mit Beſtimmtheit am Donnerstag 
die Ernennung des bisherigen Landesverteidigungsminiſters 
Julius Gömbö zum Miniſterpräſidenten. 
Wie verlautet, hat Gömbs ein fertiges Wirtſchaftsankur⸗ 
belungspregramm, das in den letzten 48 Stunden von hervor⸗ 
ragenden Fachleuten ausgearbeitet worden iſt. 


| 
| 


27. September ein 1 1 0 
wurde, a 


Der Ankritisbeſuch des neuen 
ſozialiſtiſchen Minifterpräfidenten 
Schwedens am Königshoie _ 
Peer Hanſſon, der neue ſchwediſche Ant 
auf dem Wege zur Antritts⸗Audienz bei König Guſtaſg 
Vor wenigen Jahrzehnten wäre der Beſuch eines sozial 
ſchen Miniſters bei Hofe für beide Parteien noch eine 1 
möglichkeit geweſen. Inzwiſchen haben ſich jedoch bie Ai „ 
ſchauungen geändert, wie gerade der Fall Peer Hanſſag, 
weiſt, der ſchon drei ſchwediſchen Kabinetten als W 
miniſter angehörte, und der in dieſer ganzen Zeit nien 
den geringſten Konflikt mit der Krone hatte. 


Mandſchuria von chineſiſchen 
Freiſchärlern beſeit #2 

Charbin. Die aufitändijchen chineſiſchen Bahnſchutzt 1 * 
der Strecke Hailar⸗Mandſchuria haben in Charbin 7 

gelaufenen Meldungen zufolge die Stadt Mandſchuria 97 
Der japaniſche Konſul in Mandſchurig hat um milität 
Unterſtützung gebeten. 


. } 
Mufden. Das japaniſche Oberkommando teilt mit, 
g. auf einen Panzer zug . 
wobei det Zug 31 Kilometer von Kirin entfernt zur 
gleiſung kam. Drei Wagen und die Lokomotiven wurden“ 
beſchädigt. Acht Soldaten wurden getötet, 17. verletzt. 15 


206 Millionen Mk. Streikkoſten 

in Lancaſhire N 

London. Die Verluſte der endlichen Baumwolle | 
ſtrie infolge des Weberſtreiks in Lancaſhire werden 1 
rund 200 Millionen Ml. geſchätzt. Die Koſten der Ges h 
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ſchaften, Streilgelder uſw. belaufen ſich auf etwa 6 
lionen Mt. 4 


Brand des Brüffeler Elektrizitätswer“ 
Die ganze Stadt ohne Strom. 10 
Brüſſel. Im Brüſſeler Elettrizitätswerk brach — "4 
bar durch Kurzſchluß — ein großes Feuer aus. Die dig 
Stadt iſt ohne elektriſchen Strom und die Zeitungen können 
erſcheinen. Für die Elektrizitätslieferung ſteht jetzt nur . 
ein untergeordnetes Werk zur Verfügung. Das große 9 10. 
werk mit ſeinen rieſigen Turbinen iſt vollkommen ze 
Das Feuer entſtand in der großen Maſchinenhalle. Die port 0 
findlichen Arbeiten konnten ſich in Sicherheit bringen. 7 | 
Arbeiter wurde verletzt, und zwar durch einen Fall bei 1 
eiligen Flucht. Der angerichtete Sachſchaden iſt ſehr grob. * 4 
große Menſchenmenge umlagert das abgebrannte [GE 


Neues deutiches Mitglied 
der Bölferbundstommiffion 
für geiſtige Zuſammenarbeit 

Prof. H. A. Krueß, der Generaldirektor der Preußischen, | 

bibliothek, wurde als Nachfolger Prof. Einiteins in ven ge . 

bundsausſchuß für internationale geiſtige Zuſammen 

b berufen. 


Steitag, den 30. September 1932 
— 


Bolniſch h-Schlefien 


Damit der Koffer nicht zu ſchwer wird 
kin e verſtorbene franzöſiſche Außenminiſter Briand, hat 
zu d., Erlparniſſe niemals einer Bank anvertraut, weil er 
gefra nken eben kein Vertrauen hatte. Als er einmal 
Stunt wurde, warum er jeine Erſparniſſe in einem 
15 eupf aufbewahrte und das Geld nicht in die Kaſſe 
ni für workete Briand, daß er das deshalb tue, weil er 
wolle lar eingelegte 1000 Franken, 50 Franken zurückerhalten 
8 diesen Grundſatz hat ſich der Eiſenbahner Boleslaus 
dollte lawski in Pruszlow bei Warſchau angeeignet. Er 
Ver ſparen, aber zu den Banken hat er nicht das geringſte 
ten, auen gehabt. Auf die Zinſen wollte er lieber . 
Farider ein wenig ſichern wollte ſich der vorſorgliche 
fer Kawski auf alle Fälle. Das Papiergeld iſt nicht 
kauf genug, denn es wird jeden Augenblick aus dem Um⸗ 
wollduücgezogen und durch neues erſetzt. Alſo Papiergeld 
e Stanislawow nicht ſparen und da wir kein Goldgeld 
des 85 ſo konnte ſich der Eiſenbahner nur auf das Hamſtern 
ergeldes verlegen. Da trat einmal Stanislawski an 
dag ſbeſſere Ehehälfte heran und ſchloß mit ihr einen Ver⸗ 
* für das ganze Leben ab — den zweiten natürlich, denn 
Ehelerſte bezog ſich auf das Zusammenleben der beiden 
de Fute — der beſagte, daß ein jedes Fünfzlotyſtück das in 
legt ande der Eheleute gelangt, auf die „hohe Kante“ ge⸗ 
Ehen. Das war die Abmachung zwiſchen den beiden 
wurbüten und damit fie auch gewiſſenhaft eingehalten wird, 
leine ein eiſerner Koffer bei einem Schmied mit einer 
läge Oeffnung oben, bestellt. Der Koffer wurde ſorg⸗ 
aufge abgeſchloſſen und der Schlüfjel auf der Eiſenbahn 
IN mod tt, damit keiner von den Eheleuten in die Ver⸗ 
heran kommt, den Koffer aufzuſchließen und das Geld 
Auszunehmen. 7 
tc Jahre lang hat das ſtrebſame Ehepaar fleißig 
n de t. Jedes Fünfzlotyſtück, das ins Haus kam, fl ſofort 
laws eiſernen Koffer hinein. Nicht ſelten erhielt Stanis⸗ 
dacht ! ſein Monatsgehalt in Silbergeld ausgezahlt, aber er 
Dan fan die Abmachung und warf alles in den Eifenkoffer. 
bahn half ſich dann ſo gut es ging, pumpte die Nachbarn an, 
liel Vorſchüſſe und hungerte ein wenig, dem Eiſenkoffer zu⸗ 
r' Das Ehepaar magerte ein wenig ab, dafür wurde 
die Ger eiſerne Koffer dicker und ſchwerer und daran hatten 
88 deleute ihre Freude. 
e eines Tages ſagte die Ehefrau zu ihrem Manne, daß 
um den Koffer fürchte, daß er womöglich noch ge⸗ 
in, werden kann. Zwei Wanderburſchen waren in der 
ung und warfen ſehr verdächtige Blicke auf den Kof⸗ 
Man beratſchlagte. Boleslaus lief auf die Eiſenbahn 
ute den Schlüſſel. Die Wohnung wurde ſorgfältig 
AIR enſter verhängt und man ging an die 
%. Ein ganzer Haufen Silberſtücke lag da und bei 
ung ſtellte man feſt, daß 18 000 Zloty zuſammen⸗ 
. Nein, ſoviel Geld konnte man in Pruszkow 


ab wurde. 
en Aufbewahren. Man beſchloß den Koffer gut zu verrle⸗ 
und ihn an die Verwandten nach Warſchau zu bringen. 


dufte 19 jährigen Sohn hatte, war der Koffer ganz ſicher 
1) tt. Das iſt auch ſofort geſchehen. Jetzt atmete das 

Jar erleichtert auf, denn die Erſparniſſe waren geſichert. 
Us Der Koffer ſtand ſchon ein ganzes Jahr bei der Tante, 
die mal Stanislawski ihr einen Beſuch machte und bei 
U dabelegenheit den Koffer in die Höhe hob. Es fiel ihm 
u b B der Koffer ſehr leicht iſt. Schließlich öffnete er ihn 
Re, Nellte feſt, daß 15 000 Zloty verſchwunden waren. Der 
W Batie ein „ſüßes Püppchen“, die Genia, gehabt, die ſich 
er, eiden und amüſieren wollte. Da kam dem Neffen der 
Ihn ze Koffer ſehr gelegen und er machte ſich auch ſofort an 

nel tan, feilte die Angel an dem Deckel durch, nahm 
Mariele als er brauchte und rüſtete ſein Püppchen nach 
N * Art und Mode aus. Natürlich ſitzt der jhöne Georg 
den zen mit feinem Püppchen hinter den ſchwediſchen Gar⸗ 
Wal. Boleslaus hingegen hat den Koffer beim Eiſen⸗ 
Aßehänot lauft und die Abmachung auf den Nagel 

gt. 


l 1 4 £ f 
ein der Tante, die neben einer alten treuen Bedienerin, 
en 


Die Zinkhütte Walter Cronek in Eichenau 
. vor der Schließung 

Valle ® verlautet, iſt dem Antrage der Verwaltung der 

Urn. x Cronet-Hütte in Eichenau auf Stillegung der Hütte 
Mike mobilmachungskommiſſar jtattgegeben worden. Die 
Many Ang ſoll am 1. Oktober erfolgen. Damit kommt die 
e Belegſchaft, gleich 270 Mann zur Entlaſſung. o. 


die Juckerpreiſe um 20 Groſchen per Kilo 


3 herabgeſetzt 
Wien dem „Dziennit Uſtaw“ vom 28. d. Mts. wurde eine 
| a0 ung des Finanzminiſters vom 21. d. Mts. veröffentlicht, 
100 Her die bisherigen Zuckerpreiſe ab 1. Oktober um 20 Zl. 
Kilogramm herabgefetzt wird. Bis jetzt haben 100 Kilo 
104,50 Zloty gekoſtet und ab 1. Oktober wird dasſelbe 
um 84,50 Zloty koſten. Das Finanzminiſterium begrundet 
W deeisabbau damit, daß er im Intereſſe des Konſums liege 
t das Exportdefizit zuſammengeſchrumpft iſt. Beide Tat: 
R t , fen zu, nur iſt der Preisabbau viel zu gering. Nach 
0 d Dinge, hätte man den Zuckerpreis reichlich um 40 Pro» 
Wibenrnen können, denn der Zuckerexport iſt um 80 Prozent 


80 ngen 
f een von der Getränke-Rechnung 
Uhr anntlich ſoll die ſogenannte Schlemmerſteuer, die ab 
ag abends von den Gaſten erhoben wurde, eine grund⸗ 
wit Steue Regelung erfahren. Geplant iſt der Abzug 
bond ondergebühr von den Gaſtrechnungen, jedoch nicht, 
büadern enommen wird, auch von den verzehrten Speiſen, 
Rare Zwesſchliehlich von den Getränkerechnungen. Zu 
weck werden die ausgeſtellten Rechnungen für ge⸗ 
dene peiſen ſowie Getränke geſondert ausgeſtellt und 
dan ei känkerechnungen, welche den Betrag von 5 Zloty 
er 


„* 


0 ieh mit dieſer Sonderſteuer belegt. Verſteuert wer⸗ 
deit ieſem Sonderzuſchlag nur Rechnungen, die für in 
von 9 Uhr abends bis morgens 6 Uhr in dem je⸗ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 30. September 1932 


niet Sehekanzufehen, umdieWirtiühaftanzuturbein? 


Mehr Arbeitsitätten, größerer Verbrauch: Planmüßigleit 


Alle Mittel der Kriſenabhilfe, die von den bürger⸗ 
lichen Wirtſchaftspolitikern empfohlen werden, ob es die 
deutſchen Notverordnungen oder Matuszewskis Rezepte 
(„Ergiebiger arbeiten, ſparſamer verbrauchen, Ueberſchüſſe 
für unſere Produktionsmittel verwenden“) ſind, haben das 
gemeineſame, daß ſie die Laſt der Kriſe zur Gänze auf die ar⸗ 
beitenden Bevslterungskreiſe abwälzen, folgerichtig die Ver⸗ 
elendung ſteigern und — nach eventueller, vorübergehender 
Erholung — eine weitere Verſchärfung der Kriſe zwangs⸗ 
läufe herbeiführen müßten. 

ine erfolgreiche Bekämpfung der Kriſe erfordert, daß 
an ihre Wurzel von der Gegenſeite herangetreten werde. 
Die Loſung darf nicht lauten: „mehr arbeiten, ſparſamer 
verbrauchen“, ſondern 

mehr Arbeit — größerer Verbrauch! 

Dieſes Leitmotiv wiederholt ſich in allen ſozialiſtiſchen Pro⸗ 
jekten, allen Beſchlüſſen der Sozialiftiihen Gewerkſchafts⸗ 
internationale. 

Wenn beiſpielsweiſe Sen. Gen. Dr. Groß in ſeinen 
Projekten verlangt, daß großzügige Inveſtitionsarbeiten or⸗ 
ganiſiert und die ſtaatlichen Geldmittel hierzu verwendet, 
zu demſelben Zwecke die Emiſſionsbank das im Umlaufe be⸗ 
findliche Papiergeld erhöht, Inveſtitionsarbeiten finanziert 
und Kredite den Unternehmern verleiht, ſo gipfeln dieſe 
Projekte in der Forderung: 

Mehr Arbeitsmöglichkeit — erhöhter Konſum! 

Sen. Gen. Dr. Groß unkerſtreicht dies ganz ausdrücklich, daß 
wir nicht einen Warenmangel zu verzeichnen haben, ſondern 
eine gegenſätzliche Erſcheinung. In den u und 
Geſchäftsläden lagern große Warenmengen. r Maren: 
hunger iſt groß, nur fehlt den Konſumenten das Geld zum 
Einkauf. Alſo — konkludiert Gen. Dr. Gr. — geben wir den 
Leuten das Geld (die Aſſignate) in verſchiedenſter Form: 
Unterjtügungen den Arbeitsloſen, gehörige Löhne und Ge⸗ 
hälter den Arbeitnehmern, Arbeit den Arbeitsloſen, Kredite 
den Unternehmern und organiſieren wir öffentliche Ar⸗ 
beiten. Grundbedingung einer Ankurbelung der Wirtſchaft 
iſt — nach Dr. Groß — den Papiergeldbeſtand erhöhen und 
in Fluß bringen, wobei Dr. Groß gar nicht fürchtet, daß die 
Inflation eine Geldentwertung herbeiführt, denn dies könne 
dadurch verhindert werden, daß der Auslandshandel ver⸗ 
ſtaatlicht werde, der ausländiſche Zahlungsverkehr aus⸗ 
ſchließlich in Gütern erfolge und das Papiergeld nur für den 
Binnenverkehr beſtimmt wird. 

Die Einſtellung zu den Projekten des Sen. Gen. Dr. 
Groß kann begreiflicherweiſe eine verſchiedene ſein, aber die 
Richtigkeit des Grundgedankens kann nicht beſtritten wer⸗ 
den. — Wir haben unzählige Male darauf hingewieſen, daß 
die Krankheit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 

in dem Mihverhältnis zwiſchen der rationa⸗ 
lliſierten Maſſenproduktion und der unzuläng⸗ 
lichen Kaufkraft der breiten Volksmaſſen be⸗ 


(4 e. 

Alſo müſſe die Kaufkraft dieſer Volkskreiſe geſteigert 

werden, in erſter Reihe dadurch, da e i 
den Arbeitsloſen Beſchäftigung, den Kurz⸗ 
arbeitern volle Beſchäftigung ohne Gehalts⸗ 


und Lohnkürzun 
gegeben werde. Br 


Wie iſt dies erreichbar? 
Durch Kürzung des Arbeitstages! 
Die Gewerkſchaftsinternationale ſtellte als Grundſatz 


32.45 die 40ſtündige Arbeitswoche. 

Inzwiſchen hat ſich die Arbeitsloſigkeit ſoweit noch er⸗ 
höht, daß die Forderung nach einer 40ſtündigen Arbeitswoche 
bereits überholt iſt und ein 6ſtündiger Arbeitstag als an⸗ 
gemeſſen betrachtet wird. Bei theoretiſcher und ſogar prak⸗ 
tiſcher Behandlung dieſer Frage, darf jedoch nicht von vorn⸗ 


auf 


herein die Grenze des Arbeitstages fixiert werden. Grund⸗ 
ſatz muß ſein: aus ſozialen, moraliſchen und hauptſächlich 
wirtſchaftlichen Gründen Arbeit für alle Arbeitsloſen! Wenn 
alſo zu dieſem Zwecke eine weitere Verkürzung des Arbeits⸗ 
tages auf 5 ſogar auf 4 Arbeitsſtunden im Tage notwendig 
wäre, dann muß dies in die Tatſache umgeſetzt werden, und 
zwar 
ohne Lohnkürzung 

damit die arbeitenden Volkskreiſe jene Geldmittel erlangen, 
ſin ihnen zur Anſchaffung der lagernden Waren erforderlich 
ind. 


Man wird darauf entgegnen, daß dieſes Syſtem unge⸗ 
heure N ſomit Verluſte den Unternehmern aufbürden 
würde. Die Antwort iſt einfach: Die Unternehmer arbeiten 
auch heute mit Verluſten. Sie ſetzen entweder ihre Waren 
nicht ab oder erhalten für ihre Ware Wechſel, die ſie ſelbſt 
einlöſen müſſen. Dieſe Verluſte alſo ſind nutzlos. 

Durch die Einführung des gekürzten Arbeitstages ent⸗ 
ſtehen Vorteile für die geſamte Geſellſchaft und den Staat. 
Die Arbeiterſchaft erlangt endlich Beſchäftigung und ein 
Einkommen. Aber auch die Verluſte der Unternehmer wer⸗ 
den vorübergehend ſein. Denn die Beſchäftigung von Hun⸗ 
derttauſenden wird den Warenkonſum er 18 ſteigern. 
Wenn man den Durchſchnitt der Gehälter und Löhne mit 
200 Zloty monatlich beziffert, ſo ergibt dies bei 300 000 Ar⸗ 
beitsloſen (ſoviel zählen wir beſtimmt in Polen, trotz anders 
lautender Statiſtik) einen Lohnbetrag von 60 Millionen ZI. 
monatlich, der, wenn nicht gänzlich, ſo zu 90 Prozent in den 
Wirtſchaftskörper zurückkehrt. Im Jahre ergibt dies einen 
Betrag von 720 Millionen Zloty, der durch die Arbeits⸗ 
loſigkeit dem Wirtſchaftsorganismus entzogen wurde! und 
durch die Beſchäftigung der Arbeitsloſen in den Wirtſchafts⸗ 
körper zurück eingeführt werden wird. Wir erſehen daraus. 
daß die Kürzung des Arbeitstages wohl das wirkſamſte 
Mittel zur Ankurbelung der Wirtſchaft iſt. > 

Uebrigens darf der Arbeitstag keine ſtarre Einrichtung 
ſein. Das Geſetz ſollte nur die höchſte Grenze des Arbeits⸗ 
tages, die keinesfalls überſchritten werden darf, regeln. So 
wäre der Achtſtundentag geſichert. Die Mindeſtgrenze da⸗ 
gegen müßte den beſtehenden Wirtſchaftsverhältniſſen, ins⸗ 
beſondere der Arbeitsloſigkeit, dem Rationaliſierungsfort⸗ 
ſchritte angepaßt werden. 

Parallel damit müßte gehen, die geſetzliche Regelung 
der oberen für Arbeit geeigneten Altersgrenze (60 Jab re), 
verbunden mit einer Arbeitsrente, und die Erhöhung des 
ſchulpflichtigen Alters auf 15 Jahre. d 

Im Zeitalter der raſch aufeinanderfolgenden Wirt⸗ 
ſchaftskriſen, in der Epoche der geſteigerten Rationaliſierung 
gibt es keine anderen Abhilfsmittel gegen Kriſen, als 

a) planmäßige produktive Inveſtitionen, 

b) zweckmäßige Arbeitszeittürzu N 
c) geſichertes Exiſtenzminimum für alle Arbeitenden. 

Kann und wird ein kapitaliſtiſch regierter Staat zu ſol⸗ 
chen Abhilfsmitteln greifen? Nicht denkbar. Gerade des⸗ 
wegen drängt die Wirtſchaftslage zu entſcheidenden Kämp⸗ 
fen um die politiſche Macht im Staate. b 

Planmäßige Aufbauarbeit, planmäßige Wirtſchaft über⸗ 
vu verbunden mit einer ſyſtematiſchen Sozialiſierung der 
Sch üſſelinduſtrie betrieben, iſt nur dann denkbar, wenn die 
Bee Macht im Staate zu den beſitzloſen Klaſſen über: 


Eine Zeit lang kann man ſich mit Gewaltmitteln gegen 
die ehernen Geſetze der Wirtſchaftsentwicklung behaupten. 
Umſo größer dann der Wirtſchaftsfriedhof, umſo umfang⸗ 
reicher die Wirtſchaftskriſe. 

Den ehernen Geſetzen der Oekonomie zum Durchbruche 
zu verhelfen, iſt die elementarſte Pflicht der Arbeiterklaſſe, 
im eigenen Intereſſe, im Intereſſe der Allgemeinheit. 
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weiligen Reſtaurant beſtellte bezw. verkonſumierte Getränke 
zu zahlen ſind. Dieſe Schlemmerſteuer in der abgeänderten 
Form dürfte ſchon in den allernächſten Tagen durch Verord⸗ 
nung eingeführt werden. Nähere Informationen in Fra 
felsfällen erteilt den organiſierten Mitgliedern der Leiter 
im Sekretariat des ſchleſiſchen Gaſtwirts⸗Verbandes, Zentral⸗ 
hotel, ulica Dworcowa, 1. Stockwerk. M. 


Skreikzuſammenbruch in den Rütgerswerken 


Der, 2 5 Lohndifferenzen bei Rütgers in Bismarck⸗ 
hütte, . rochene Streik, iſt am Dienstag zuſammenge⸗ 
brochen. Bei der, am Dienstag Abend, im Kaſino von Brze⸗ 
zina, ſtattgefundenen e ſind ſolche 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden, daß an eine Fort⸗ 
ſetzung des gg gar nicht zu denken war. So wurde 
die Arbeit am Mittwoch, 6 Uhr früh, wieder aufgenommen. 
Wer die Schuld an dem Ausgang des Streikes trägt, werden 
wir noch in einem beſonderen Artikel behandeln. —s. 


Chropaczower Batermörder wird freigeſprochen 


Geſtern hatte . Ne erweiterte Strafkammer in Kö⸗ 
nigshütte mit dem termord in Chropaczow, zu beſchäf⸗ 
tigen. Den des Vatermordes angeklagten 19 Jahre alten 
Georg Bombka, verteidigte von Amts wegen Applikant Ko⸗ 
wal. Aus der Vernehmung des Angeklagten iſt zu er⸗ 
fahren, daß derſelbe eine mangelhafte Erziehung genoſſen 
hat. In jungen Jahren iſt ihm die Mutter geſtorben. Bis 
der Vater zum zweiten Male geheiratet hatte, wurde er von 
ihm allein erzogen und dies zum größten Teil im Alkohol⸗ 
rauſch. An dem Tage, wo die Bluttat ſich ereignete, waren 
beide in einer Schwientochlowitzer Gaſtwirtſchaft und kehr⸗ 
ten ſtark angeheitert heim. Während dem Abendbrot kam 
es zu Streitigkeiten, weil der Sohn ein vom 1 
gebliebenes Stück 17725 voxgeſetzt haben wollte. er 
Vater war darüber ſehr aufgeregt und wollte ihn aus dem 
Hauſe weiſen. Als ſich nun der Angeklagte vom Tiſche weg⸗ 
begeben hat, kam ihm der Vater nach, ergriff einen großen 
Topf und verſetzte ihm einen wuchtigen Schlag auf den Kopf. 
Faſt beſinnungslos fiel der Sohn auf eine Bank. Eine 


kurze Zeit darauf wollte der erzürnte Vater noch einmal auf 
ihn einſchlagen, wurde aber von der herbeigeeilten Mutter 
und Tochter gewaltſam ferngehalten. Als ſich aber der alte 
B. immer noch auf den blutenden Sohn ſtürzen wollte, er⸗ 
griff dieſer ein Küchenmeſſer und traf mit einem Stich den 
Vater ins Herz. Der 62 Jahre alte Mann verſtarb nach der 
Einlieferung im Knappſchaftslazarett in Königshütte. Erſt 
am nächſten Tage und als ihn die wahnſinnigen Schmerzen 
etwas verlaſſen hatten, hatte er von der Blurttat Kenntnis 
erhalten. Die Frau des B. enthielt ſich der Ausſage, die 
Augenzeugen der Bluttat, Georg Lindel als Schwager und 
die Schweſter des Beklagten ſtellten dem Toten kein gutes 
Zeugnis aus. Nach Alkoholgenuß war mit dem alten B. 
nicht auszukommen. Nach der Zeugenvernehmung bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt wegen Totſchlag eine Gefängnis⸗ 
ſtraſe von 4 Jahren. Der Gerichtshof wiederum fällte nach 
kurzer Beratung einen Freiſpruch. Der Vorſitzende hob in 
der Begründung hervor, daß der Angeklagte durch den 
Fu Schlag mit dem Topf in einen Zuſtand geiſtiger 
n or verſetzt wurde und nicht wiſſen konnte, was er 
etan hat. Uebrigens liege hier eine Notwehr vor, und der 
ngeklagte nach den geſchilderten Umftänden nicht zur Vers 
antwortung gezogen werden kann. m. 


Der „Boltswille“ auf der Anklagebank 


Am geſtrigen Dienstag hatten ſich der frühere Redakteur 


Genoſſe Raiwa und Redakteur Pielorz, wegen verſchiedener 
Preſſevergehen, vor dem Preſſerichter zu verantworten. In 
einem Falle klagte gegen Genoſſen Raiwa und Adamus, die 
Polizei von Michalkowitz wegen Beleidigung im Artikel, 
wegen des Ueberfalls auf den Genoſſen Adamus. Zwets 
Ladung weiterer Zeugne wurde der Prozeß vertagt. 

Im anderen Falle hatte ſich Genoſſe Raiwa, wegen des 
Pfingſtartikels „Geiſt der Erleuchtung“ zu verantworten. 
In dieſem Artikel ſah der Preſſezenſor eine Verächtlich⸗ 
machung der beſtehenden Staatsform. Die Pfingſtnummer 
wurde beſchlagnahmt. Genoſſe Raiwa und ſein Verteidiger 
erklärten, daß fie in dieſem Artikel keine Verächtlichmachung 
erſehen. Auch wurde lein öffentliches Aergernis hervorge⸗ 


rufen, denn dieſer Artikel gleiche einer Pfingſtpredigt für 
die ſozialiſtiſchen Anhänger. Hätten die Sozialiſten eine 
Kanzel, wie es die Latholiſche Geiſtlichkeit hat, jo wäre dieſer 
Artikel nicht in der Zeitung erſchienen. Auch der Staats⸗ 
anwalt mußte einſehen, daß es nur eine Pfingſtwidmung 

die Leser war und beantragte ſelbſt Niederſchlagung 
Prozeßſache, welche ſeitens des Gerichts auch erfolgte. 
beiden Fällen vertrat den Angeklagten Rechtsanwalt 
„Euneſe Bielorz batte ſch beschlagnahmt 

enoſſe Pielorz hatte ſich wegen zwei beſchlagnahmter 
Leitartikel zu verantworten. Er fellte ſich aber nicht vor 
Gericht und wurde, in Abweſenheit, in beiden Fällen zu je 
100 Zloty und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 


Kaltowitz und Umgebung 


Sühne für einen Wohnungsüberfall am hellichten Tage. 
Viel Aufſehen erregte im Juni d. Is. der dreiſte Raubüber⸗ 
fall auf die Wohnung der Familie Dürich auf der ulica Kos⸗ 
ciuszfi in Kattowitz. Dort drang ein gewiſſer Eduard Mas⸗ 
lowski ein, der die anweſende Tochter tätlich angriff und am 
Halſe würgte. Das Mädchen ſchrie in ihrer Angſt laut um 
Hilſe, worauf der dreiſte Eindringling unverrichteter Sache um⸗ 
kehrte und ſchleunigſt die Flucht ergriff. Er wurde von Paſſan⸗ 
ten verfolgt, ergriffen und ſchließlich der Polizei übergeben. Die 
weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß an dieſem Wohnungslber⸗ 
fall noch der Felix Tomczek beteiligt war, welcher im Hausflur 
Schmiere ſtand. Als Anſtifter lam dann noch der Georg Du⸗ 
ras in Frage. Letzterer ſoll den beiden erſten Angeklagten an⸗ 
geraten: haben, den Ueberfall auszuführen, da bei den Wohn ungs⸗ 
inhabern angeblich viel zu holen war. Auch Tomczak und Du⸗ 
ras wurden bald von der Polizei gefaßt. Alle drei Täter ſtan⸗ 
den am Mittwoch vor dem Landgericht Kattowitz. Sie bekann⸗ 
ten ſich unumwunden zur Schuld, gaben aber an, daß ſie ſeit 
langer Zeit ohne Beſchäftigung ſind und aus Not handelten. Das 
Gericht überprüfte den genauen Sachverhalt und gelangte 
ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß mildernde Umſtände zu des 
rüchſichtigen ſeien. Die Strafen fielen daher verhältnismäßig 
mild aus. Maskowski und Tomczak erhielten je vier Monate, 
der Anftifter Duras 3 Monate Gefängnis, 5. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen unſere Mitglieder 
do rauf aufmerkſam, daß die Theaterkaſſe jetzt täglich von 10—2 J 
Uhr geöffnet iſt. Telefoniſche Vorbeſtellungen können unter der 
Nummer 1647 von %9 bis 10 Uhr aufgegeben werden. 

In den Keller geſtürzt. Beim Einſchaufeln von Koks in 
einen Kellerraum auf der Slowackiego 43 in Kattowitz, ſtürzle 
der Johann Modrzyk aus Zalenzer⸗Halde in dieſen Keller, Er 
fiel zwiſchen zwei Keſſel und erlitt einen Bruch der rechten Hand, 
ſowie erhebliche Verletzungen am Kopfe. Der Verunglückte wurde 
mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus überführt. 8 

Streik der politiſchen Gefangenen im Kattowitzer Gefängnis, 
Die hieſige polniſche Preſſe teilt mit, daß die politiſchen Ge⸗ 
fängnisinſaſſen im Kattowitzer Gefängnis ſeit 8 Wochen ihre 
Zellen nicht mehr verlaſſen. Die Urſache zum Streik war die 
Entziehung aller Begünſtigungen, wie Scheibmaterial, der 
Bücher und die Verkürzung der Freiſtunden von 2 auf 5 Stunde. 

Beim Ladeneinbruch abgefaßt. In das Lebensmittelgeſchäft, 
an det ulica Andrzeja und Kordeckiego in Kattowitz, verſuchte 
der Wilhelm Müller einzudringen. Müller wurde jedoch auf 
friſcher Tat ertappt und von der Polizei arretiert. x. 

Unerwünſchter „Beſucher“. In die Wohnung der Marie 
Pawloka in Domb drang mit Filfe von Nachſchlüſſeln ein Ein⸗ 
brecher ein, welcher 4 Anzüge, im Geſamtwerte von 900 Zloty 
entwendete. Dem Dieb gelang es unerkannt zu entkommen. g. 


Schulfragen vor dem Kattowitzer Magistrat. Auf der letzten 
Sitzung des Kattowitzer Magiſtrats kamen eine Reihe Schul⸗ 
angelegenheiten zur Sprache. Zwecks Vereinfachung des Ver⸗ 
ſahrens bei Einziehung der Schulgebühren wurde ein Reglement 
beſchloſſen, wonach die fälligen Schulgebühren entweder bei der 
ſtädtiſchen Hauptkaſſe, oder bei der P. K. O., bezw. bei jeder Poſt⸗ 
anſtalt eingezahlt werden können. Der Schüler hat die Mög⸗ 
lichkeit, ſich an den entſprechenden Terminen mit einer diesbe⸗ 
züglichen Quittung auszuweiſen. — Die Eröffnung der neuen 
Volksſchule in der Moscicki⸗Kolonie erfolgt am Sonntag, den 
2. Ottober. — In der Angelegenheit, betreffend Aufhebung der 
erſten Klaſſen der höheren Schulen, wurde eine ſogenannte, be⸗ 
londere Verſtändigungskommiſſton gewählt. Als Vertreter des 
Magiſtrats gehören dieſer Kommiſſion an: Stadtrat Mendlewski, 
Kendzior und Dr. Wendt. 9. 

Gewährung von Wintervorſchüſſen an ſtädt. Arbeiter. Für 
die Anſchaffung von Wintervorräten, jo vor allem Kartoffeln, 
Kohle und Kraut, ſoll nach einem Veſchluß des Kattowitzer Ma⸗ 
giſtrats an die ſtädtiſchen Arbeiter eine Vorſchußzahlung erfol⸗ 
gen. Der Vorſchuß wird 50 bezw. 100 Zloty betragen und iſt in 
5 Raten wieder zurückzuzahlen. 9. 


Aus den ſtädt. Spitälern. In den drei ſtädtiſchen Kran⸗ 
tenhäuſern von Groß⸗Kattowitz find im Monat Auguſt 289 Pa⸗ 
tienten, darunter 45 Kinder aufgenommen worden. Aus dem 
vorangegangenen Monat verblieben weitere 176 Patienten 
zwecks Weiterbehandlung. Zwiſchendurch jedoch kam ein be⸗ 
trächtlicher Teil der inzwiſchen geſundeten Patienten zur Ent» 
laſſung. Dabei handelte es ſich um 79 Männer, 121 Frauen und 
20 Kinder. Verſtorben find dagegen 3 Männer, 8 Frauen und 
11 Kinder, zuſammen 22 Patienten. Am 1. September ver⸗ 
blieben im ſtädtiſchen Krankenhaus auf der Raciborsfa 159, im 
Kinderspital 48 und im Domber Spital für Lungenkranke 10 
Patienten. 1 

Zalenze. [(Geſtohlen wird alles.) Aus einem Gar⸗ 
tenhäuschen des Karl Odaj in Zalenze ſtahlen Spitzbuben einen 
Waſſerſchlauch von 15 Meter Länge, eine Nagelkiſte, eine Schau⸗ 
fel, zwei Hammer, 3 Meſſinghähn, eine Feile und nderes Werk⸗ 
zeug im Geſamtwert von 200 Zloty. g. 


Eichenau. (Unvorſichtiger Motorradler) In 
den Abendſtunden fuhr ein gewiſſer Leinrich B. aus Tichenau 
die Chauſſee nach Bagno mit ſeinem unbeleuchteten Motorrad 
entlang. Er prallte gegen einen Handwagen mit Kohle und 
trug leichtere Verletzungen davon. 15 


Auf zum Jugendtre 


Aus dem Königshütter Stadtparlament 


10 Dringlichkeitsanträge — Arbeitsloſenfragen — Galerie 
nimmt regen Anteil an den Beratungen — Heringsdebatte 


Nach einer faſt dreimonatlichen Unterbrechung fand 
geſtern erneut eine un der Königshütter Stadtväter 
ſtatt. Während die 17 25 ſchnell und faſt debattenlos 
in einer Stunde erledigt würden, hatten die 10 geſtellten 
Dringlichteitsanträge einen faſt zweiſtündigen Verlauf ge 
nommen. Die aufgeſtellten Forderungen betreffend Ge⸗ 
A von Winterkartoffeln, Kraut und Kohle an die 
Arbeitslojen und Kurzarbeiter find ein alljährlicher Vor: 
bang der aber diesmal ſchon geh geſtellt wurde, um eine 
chnelle Durchführung zu ermöglichen. Mit Recht wurde 
gefordert, daß mit den Belieferungen in den nächſten Tagen 
begonnen werden muß und dies Nad beſonders mit Kohlen. 

Von beſonderer Notwendigkeit war der Antrag des 
Stadtv. Mazurek in bezug auf die Erweiterung der Aus: 

hlungshalle an der ulica Katowicka, die Errichtung einer 

edürfnisanſtalt daſelbſt, ſowie die Verſorgung der zur 
Arbeit anhaltenden Arbeitsloſen mit Kleidung und Schuh⸗ 
werk. "een wurde verlangt, daß die mit ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten beauftragten Arbeitsloſen einer Kranken⸗ und In⸗ 
validenverſicherung zugeführt werden müſſen, und nicht 
u verſchiedenen privaten Arbeiten zur Abarbeitung der 
nterſtützung herangezogen werden ſollen. 

Eine neue Anregung wurde bei der Beratung der Ar⸗ 
beitsloſenfragen gemacht, indem verlangt wurde, daß, wenn 
keine Geldmittel dafür vorhanden ſind, man an den 

Verkauf von ſtädtiſchen Betrieben oder Ge⸗ 
bäuden herangehen müſſe, 
um das ſchwere Los der Erwerbsloſen mildern zu helfen. 
Noch iſt es ja nicht ſoweit, aber damit wird die Notlage der 
Stadt am beiten charakteriſtert, wenn erwogen wird, daß 
nach de. Ausſagen des Stadtpräſidenten die Steuerein⸗ 
gänge um 50 v. H. im Vergleich zum Vorfahre zurückgegan⸗ 
gen ſind und noch ausſtehen. Hoffen wir, daß ein Ausweg 
gefunden wird, und dies beſonders durch die Regierungs⸗ 
inſtanzen, indem ſie Aufträge an die hieſige Industrie ver⸗ 
geben und Steuererleichterungen der Stadt Königshütte ge⸗ 
währen, damit Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten werden. 


Sitzungsverlauf 


Um 17 Uhr eröffnete die Sitzung Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Strozyk mit einer Begrüßung der Erſchienenen und 
905. bekannt, daß zu der vorliegenden Tagesordnung weitere 

0 Dringlichkeitsanträge von den verſchiedenen Fraktionen 
eingegangen ſind. achdem die Dringlichkeit anerkannt 
wurde, erfolgte Zurückſtellung bis Ende der gewöhnlichen 
Tagesordnung. Be wurde für den ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Dr. Wycisk (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
der Maſchinenaufſeher Baier Franz von der gleichen Liſte 
durch den Erſten 1 Spaltenſtein ate ee 

Als Waiſenrat und ſtellvertretender Bezirksvorſteher 
75 den 11. Bezirk wurde Kompala Joſef, von der ul. Mie⸗ 
enskiego 12 gewählt, als Mitglieder des Krankenhaus⸗ 
ausſchuſſes Herr Kaida und für den Geſundheitsausſchuß 
Herr Stadtv. Baier. In den Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
ausſchuß wurden für den ſüdlichen Stadtteil die Herren 2 


damik, Weiß, Golczyk, und als deren Vertreter die Bürger 
Schindler, rian und Parol gewählt. Für den nördlichen 
Stadtteil Mateja, Dintner, Babriſch, als Vertreter Schmie⸗ 


ſchek, Janoch und Wiecha. Angenommen wurde der Rech⸗ 
nungsberiht über die Ausführung des Budgets für das 
Jahr 1931⸗32. Beſchloſſen wurde ein Gebührentarif von 
der Verbrennung von Tierkadavern im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof. Zugeſtimmt wurde der ene e e über 
die im Grundbuch der Stadt Kattowitz unter Blatt 1 ein⸗ 
getragene Realität zu gunſten der Kommunalen Sparkaſſe 
der Stadt Königshütte an Stelle der Stadtgemeinde. — 
Zugeſtimmt wurde der Einleitung eines Enteignungsver⸗ 
fahrens über das dem Fiskus gehörende Straßengelände für 
die ullca Skargi und Poniatowskiego in einer Geſamtgröße 
von 390 Quadratmetern, desgleichen eines ſolchen gegen den 


Königshütte und Amgebung 


Hungernde Menſchen, verdorbene Lebensmittel. 

Unweit der Oſtgrenze an der oberen ulica Katowicka hat 
die Stadt Königshütte ihren Müllabladeplatz, tiefe Löcher einer 
einſtigen Ziegelei. Ein längerer Aufenthalt an dieſer Stätte 
läßt den Beobachter Feſtſtellungen machen, die mit den heutigen 
Verhältniſſen durchaus nicht in Einklang zu bringen find, Es 
iſt bezeichnend, daß je mehr Menſchen Hunger und bittre Not 
leiden, umſomehr Lebensmittel verdorben gelaſſen werden. Ber: 
dorbene Lebensmittel werden daſelbſt fait täglich ausgefahren 
und verpeſten daſelbſt die Umgegend. Es gibt wahrhaftig ‚ges 
nug Fabrikſchloten in Königshütte, welche die Luft verunreini⸗ 
gen und neue Krankheitserreger nicht mehr erwünſcht ſind. 
Hinzu kommt noch, daß vor einigen Tagen der unbekannte Je⸗ 
mand neben verſchiedenem Schutt etwa 20 Kalbsköpfe auf dem 
oberen Gelände ausgeſchüttet hat und dieſe infolge der heißen 


Tage in Verweſung übergegangen find. Tauſende von Fliegen 


umlagern dieſe Peſtſtätte und bilden eine große Gefahr für die 
Einwohner der umliegenden Häuſer. 

Neben dieſer Plage befindet ſich daſelbſt eine Brutſtätte für 
Ratten, die die ganze Umgebung gefährden. Wie uns zugetra⸗ 
gen wird, mäſten ſich Hunderte von Ratten an den verfaulten 
Lebensmitteln. Was nützt die angeordnete Rattenvertilgung, 
wenn anderſeits Ratten gezüchtet werden und immer wieder 
in die umliegenden Häuſer eindringen. Hier wäre es ſehr not⸗ 
wendig, daß der Geſundheitsausſchuß einmal ſich dieſe unhalt⸗ 
baren Zuſtände anſehen und Abhilfe ſchaffen würde. Desinſek⸗ 
tionsmittel müſſen zur Anwendung gelangen, damit Krank⸗ 
heitsausbrüche vermieden werden, bevor es noch Zeit iſt. Einige 
Stadtverordnete haben die dortige Umgegend in Augenſchein ge⸗ 
nommen und ihr Vefremden über derartige Zuſtände ausge⸗ 
brochen. } 

Hierbei wird die Frage aufgeworfen, ob es denn nicht ges 
nug Suppenküchen in der Stadt gibt, die Lebensmittel, wenn 
leine Ausſicht auf Abſatz beſteht, verwenden könnten bis ſie ver⸗ 
derben. Wirtſchaftspolitiler ſollten einmal feſtſtellen, ob heute 
in den Geſchäften Lebensmittel verderben müſſen, weil fie keine 
Käufer finden, oder ob dieſe verderben müſſen, weil ſie zu teuer 
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wird die Herabſetzung der ge 
Nach den Ber ee der 9 
präſident das Wort und gibt 
er von der überfüllten Galerie mit verſchiedenen 
bedacht und der Stadtverordnetenvorſteher aus dem 
en der Glocke nicht herauskommt. Schließlich werden 
nträge, wie üblich, an den Magiſtrat überwieſen. \ 
Stadto. Mazurek frägt den Stadtpräfidenten, we 
um die verteilten Heringe an die Arbeitsloſen ſtehe, die 
De und ungenießbar jein ſollen. Hierzu teilt der ah 

ürgermeiſter mit, daß die Heringe einwandfrei und uf 
ſchädlich zum vs find, und ſich jeder davon übetze 
kann. Stürmiſche Jurufe wurden hierbei von der Val 

wiederum gemacht und alles in Abrede geſtellt. Se 
fand die afſenkliche Sitzung ihr Ende; in einer gehen 13 
| 


Sitzung wurden Perſonalfragen erledigt. 

find. In früheren Jahren hat ein Ueberangebot an Waren 
Preisſenkung zur Folge gehabt. Heute ſcheint es das Geh 
zu fein. Die Schar der blaſſen Kinder, die auf demſelben 


wehe 
auf die verdorbenen Lebensmittel. Aus ihren Augen it, , 
gewiſſe Anklage herauszuleſen, gegen diejenigen, welche or 
mittel verderben laſſen, während Menſchen Hunger leiden. h 
kommt die Einſicht, daß es nicht ſo weiter gehen kann und 91% 
Menſchen Hunger leiden läßt, weil man die Preiſe halten . 


nach Lumpen, altem Eiſen und Kohle ſuchen, ſchauen 


Auf der Straße zuſammengebrochen. Das, beim Gr 
Smigrod an der ulica Gimnazjalna beſchäftigte Dienſtm 57 
Roſa Hanuszkiewicz brach auf der ulica Dr. Arbanowicſeſeh 
wußtlos zuſammen und mußte in das ſtädtiſche Kranke . 
eingeliefert werden. 9 

% Weitere Beſchlagnahme von Biedakohle. Trotzdem va h 
ſchächte in Königshütte der Sprengung verfallen ſind, # 
Polizei geſtern drei Fuhrwerke an, die mit Kohlen au 
Biedaſchächten beladen waren. Die Kohle wurde beſchlaß . 
und die Kutſcher zur Anzeige gebracht. ft 


1 

Ein Taſchendieb gefaßt. Dem Leo Figna, von der PR 
Pudlerska 4, wurde im Januar d. Is. eine goldene za 
geſtohlen. Erſt jetzt gelang es der Polizei den Täter in "m 
ſon des Nikolaus Lokoc aus Königshütte zu ermitteln. 


Ein Wechſelprozeß vor Gericht. Vor der Strafkammer 5 
hütte hatte ſich geſtern der frühere Kaufmann David 5 15 
von der ulica Jagiellonska 5, wegen verſchiedener Wech 1. 
pulationen, zu verantworten. Es wurde ihm zur galt 
zum Schaden des Schneidermeiſters Scheibert Wechſelf 47 
in Höhe von 24000 Zloty vorgenommen zu haben. = 
leute Z. bekannten ſich zur Schuld nicht. Andererſeits in 
der geſchädigte Schneidermeiſter, daß er dem 3. Wedel, 
von 20 000 Zloty, giriert hat, die aber zu Proteſt ginge 
dem iſt ihm durch das Verfahren ein Koſtenaufwand 
Zloty entſtanden. Am 31. Januar 1931 habe 3. ihm 101. 
ſchäft mit der Einrichtung und den Waren, als Eigent 0 
geben. Aus dem Konkurserlös hatte er nur 3000 3400 
können, ſo daß der eigentliche Verluſt immer noch 10000 
beträgt. Frau 3. habe Sch. Wechſel, in Höhe von 9 
vorgelegt, mit der Angabe, daß die Giranten, außer ihne 
Vater, bekannte Großkaufleute ſind. Später hatte es wer , 
ausgeſtellt, daß die Unterſchrift des Vaters gefälſcht Hel, 
die angeblichen „Großkaufleute“ Arbeiter waren. cell 
Unterſuchung führende, Kommiſſar erklärte, daß ein 


kteicchiedene Kellerräume. Sie konnten dabei 


N 
} 


} 
N 


unferieiften gefälſcht waren. Nach Verleſen einiger Schrift 

de beantragte der Verteidiger des Angeklagten, Vertagung des 
rozeſſes und persönliche Vorladung der vorgeſchlagenen Zeugen. 
5 Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage an und vertagte den 

Prozeß. m 


Beleuchtet die Hausflure! Die Tage nehmen zuſehends ab, 


0 Zeit der Treppenbeleuchtung rückt wieder heran. Es wird 
ia er empfohlen, in allen Fällen, wo die Haustür nach Dunkel⸗ 
erden geöffnet iſt, das Anzünden der Lampen, bezw. die Trep⸗ 
benbeleuchtung nicht außer acht zu laſſen, um ſich nicht in Gefahr 
5 egeben, für etwaige Unfälle, infolge ungenügender Treppen⸗ 
eleuchtung große Summen ausgeben zu müſſen. Kleinliche 
fe arlamkeit hat ſich hier ſchon oft bitter gerächt. Im übrigen 
fh auf das beſtehende Ortsſtatut hingewieſen, daß den Hausbe⸗ 
bern das Beleuchten der Flure und Treppen zur Pflicht macht, 
udererſeits Beſtrafung vorgeſehen iſt. m. 
Anlegung eines Tierparkes auf dem Nedenberg. Die Stadt: 
verwaltung plant, auf dem Gelände des Redenberges und wenn 
es die Finanzlage der Stadt geſtatten wird, einen größeren Tier⸗ 
a anzulegen. Neben zwei vorhandenen Habichten, haben 
einige Bürger zum Geſchenk gemacht: 2 Rehe, 2 Falken ſeltener 
rt, Eichhörnchen u. a. Dieſe werden vorderhand in Käfigen 
untergebracht. m. 


Siemianowitz 


m Die Arbeitsloſen brauchen Schuhwerk und Bekleidung. Die 
Ngjährigen Arbeitsloſen, welche ihre Sachen ſchon abgeriſſen 
baben, beſchweren ſich, daß ſie die Beihilſe der Stadt durch Aus⸗ 
rung von öffentlichen Arbeiten abarbeiten müſſen. Kein 
enſch frägt ſie, ob ſie auch die nötige Arbeitskleidung haben. 
ewöhnlich iſt es ſchon ſo weit, daß ſie den einzigen Anzug, wel⸗ 
en ſie beſitzen, zu dieſer Arbeit nehmen müſſen, welcher dabei 
dacht beſſer wird. Dasſelbe iſt mit den Schuhen. Es iſt ſoweit, 
ſie ſich als Kulturmenſchen auf der Straße nicht mehr ſehen 

n können. Mit ihren Kindern iſt es noch viel ſchlimmer. 
Wann gibt es einige kühle Herbſttage, wie z. B. in voriger 
N erkranken dieſe an Erkältung, weil jie keine warme Klei⸗ 
ung haben und durch die Unterernährung den Witterungsver⸗ 


lkw nicht ſtandhalten können. Wenn hier keine Hilfe ein⸗ 


18 werden die Kinder nicht in die Schule gehen können. Des⸗ 
— sen werden die Arbeitsloſen aus demſelben Grunde die Aus⸗ 
tung von öffentlichen Arbeiten in der Winterszeit ablehnen 
üſſen. Hier muß die Stadt helfen, aber nicht zu ſpüät. o. 
a Ein Hitlerfreund ordentlich verdroſchen. Ein hieſiger Bäder 
in ſter, mit Namen Adolf M., hatte im Neſtaurant Belweder 
Aenudovolatoriſcher Art Aufſehen erregt, indem er, unter anderen 
ußerungen, auch „Heil Hitler“⸗Rufe „ausſtieß“. Dieſes Ge⸗ 
buhren brachte verſchiedene Gäſte in Aufregung, in deren Ge⸗ 
- folge dieſer Hitlerfreund eine ordentliche Lektion erhielt, welche 
nd lange nachhalten dürfte. Obendrein wird er fih auch noch 
den Behörden dafür zu verantworten haben. 0. 
Sn Diepftänle. Kellerdiebe ſtatteten in der Dienstagnacht dem 
wauſe Michalkowißerſtraße 79 einen Beſuch ab und öffneten 
nichts nennens⸗ 
tes klauen und mußten ſich mit Kleinigkeiten begnügen. Auf 
Feldern hinter dem evangel. Friedhof wurden dort lagernde 
ner beobachtet, wie ſie Kartoffeln ſtahlen. Sie wurden 
der Polizei gemeldet und von dieſer Stelle vertrieben. Der 
Pyrek von der Fitznerſtraße iſt über Nacht ein großer 
agen von unbekannten Spitzbuben geſtohlen worden. o. 
b, Warum wird das Obſt teurer? Von Markt zu Markt muß 
15 feſtſtellen, daß das Obſt, und hauptſächlich die Aepfel immer 
dieter werden. Es muß deshalb die Frage geſtellt werden, ob 
wie Verteuerung berechtigt iſt. Nach menſchlichem Ermeſſen 
te im Gegenteil dieſes im Herbſt eher billiger werden, denn 
5 Bird immer mehr davon reif und auf den Markt gebracht. 
i beifellos machen es dieſe Obſthändler den großen Kapitaliſten 
dach und ſehen die Preiſe dartellmäßig ſeſt. Hier gibt es* jes 
Fäsreiche Arbeit für die Preisfeſtſetzungskommiſſionen. Die 
es itsloſen brauchen zur Erhaltung ihrer Geſundheit auch das 
Doſt und noch mehr ihre verhungerten Kinder. 0. 


; taufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 

ein Inſerat im 
Nr 


„Volkswille“ 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


EN) habe nie ſpekuliert. Ich habe Moskau vorgeſchlagen, 
das Aulame Preiſe feſtzuſetzen. Aber Sie wiſſen ja ſelbſt, was 
am Ur Leute ſind. Ich wende mich deshalb an Sie, weil auch 
ganze at Moskau in Konflikt geraten find. Sie begreifen die 
aum Gefahr. Man muß fie vernichten. Nicht für unſere Beutel 
fen wir! Die Leute, die darauf aus find, uns zu ruinieren, 
n an nichts, es find niedrige Menſchen, Gottesläſterer; 
uber aich Späße beleidigen ſie das Gewiſſen aller 
2 nie...” 
Olſon unterbricht ihn: 
es gibt das Geſetz der freien Konkurrenz...“ 
Aa Nein, Miſter Olſon, heute find die heiligſten Güter in Ge⸗ 
9 * gibt es nur eine Einheitsfront! ...“ 
3 u e. 


Ich werde es mir überlegen. 
en eine Antwort geben.“ 


Morgen kann ich 


0 5 geht Miſter Doran fort. Morgen? ... Nein, es wird 
i herauskommen! Niemand wird ihm helfen. Selbst 
Diener blickt ihn ironiſch an. Edelmut iſt heute nicht 
Mode. Wo aber bleibt die Gerechtigkeit, wo der Allmäch⸗ 
8 das Maß, womit der Gerechte wie der Sünder gemeſ⸗ 
id? Wainſtein lacht. Grintſchut lacht. Ein infames Pi⸗ 


deinen deln lacht dieſer gepflegte Schwede. Nur Doran muß 
dung de Seine Frau erwartet ein Telegramm über den Aus⸗ 


Verhandlungen. Sie weiß, wenn ſie ergebnislos 
— dann iſt alles aus; klägliches Alter, ein Vorſtadt⸗ 
. n drei mitgiftloſe Töchter, ein gewendeter Rod, Einſam⸗ 

son werden fie dann miteinander ſprechen? Von der 

eit? 


. 1 ſtehend, auf einer ehrſamen Berliner 


8 


Melone, derſteigt ſich ein bereits nicht mehr junger Herr, mit 
U gew ut, grauem, geſtutztem Schnurrbart und vor Tränen 
denen Augen, bis zur Erregung öffentlichen Aerger⸗ 


— ——— — 


Ay Ton deutet damit an, daß die Audienz beendet ſei. Ente 


Myslowißz 


Schoppinitz. (Der verhängnisvolle Schuß.) In der 
Wohnung des Peter Maißner in Schoppinitz manipulierte der 
24 jährige Johann Juraszek mit einer Schußwaffe. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit löſte ſich ein Schuß, ſo daß die gleichfalls in der 
Wohnung anweſende 52 jährige Julie Mayer getroffen wurde. 
Frau Mayer wurde erheblich verletzt und mußte ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. 5 

Schoppinitz. (Radlerpech.) Infolge eigener Anvorſich⸗ 
tigkeit wurde auf der K in Schoppinitz von einem Auto 
der Radler Paul Labryga aus Schoppinitz angefahren. Der 
Radler prallte auf das Pflaſter und trug erhebliche Verletzun⸗ 
gen davon, ſo daß die Ueberführung ins Spital erfolgen mußte. 

x. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Leere Wohnungen — Wohnungsnot! 

Die Wohnungsfrage iſt ein Problem, das den Gemeinden 
die meiſten Kopfſchmerzen bereitet, trotzdem ungelöſt bleibt, ſo⸗ 
lange die Regierung nicht energiſch durchgreiſen wird, um die⸗ 
ſen Zuſtänden zu ſteuern. Hinken die Kommunen doch alle an 
derſelben Krankheit, an leeren Kaſſen. Deshalb iſt es Pflicht 
des Staates, hier zu helfen, mit Kreditgewährung. Dadurch des 
kämen die Arbeitsloſen Arbeit und Brot, die Gemeinden wür⸗ 
den entlastet werden, und vor allem könnten die, welche ge⸗ 
zwungen ſind, bis zu 15 Perſonen in einem, bezw. 2 Zimmern, 
zu Hauſe, aufatmen. Vor allem würden die Menſchen moraliſch 
wieder geſunden. 

In Bismarckhütte könnte bei einigermaßen gutem Willen 
der Wohnungsnot geſteuert werden. So ſteht die Villa Kallen⸗ 
born, ſeitdem ſie der Generaldirektor verlaſſen hat, leer da. 
Ebenſo ſteht es mit der Wohnung von Direktor Klinnert. Wir 
verlangen nicht, daß die Wohnungen von Arbeitern bezogen 
werden ſollen, aber das verlangen wir, daß ſie an Beamte ab⸗ 
gegeben werden und die, auf dieſe Weiſe freigewordenen Woh⸗ 
nungen, an Arbeiter zu vermieten. 

Es geht nicht an, daß ganze Häuſer leer ſtehen, während 
Menſchen in Ställen und Kellern hauſen. So müſſen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß in der Baracke der neuen Schule, die den Maurern 
beim Bau als Aufenthalt und zur Geräteaufbewahrung diente, 
3 Familien untergebracht ſind, während auch in dem Gebäude 
an der Direktion, Räume unbenutzt daſtehen. Niemand greift 
hier ein, um Ordnung zu ſchaffen, lieber läßt man die Wohnun⸗ 
gen jahrelang unbewohnt, als daß die Miete herabgeſetzt wird, 
um die Möglichkeit, zum Beziehen der Wohnungen, zu geben. 
Wir appellieren an die, hier in Betracht kommenden, Inſtanzen, 
Wandel zu ſchaffen, um den Bedürftigſten der Wohnungsſuchen⸗ 
den zu einem menſchenwürdigen Heim zu verhelfen, —8. 


Reiche Beute. In die Wohnung der Anna Kalina in 
Schwientochlowitz wurde ein Einbruch verübt und dort 500 Zl., 
3 neue Herrenanzüge, ſowie Kiſſen und Oberbetten, im Geſamt⸗ 
wert von 1200 Zloty, geſtohlen. 8. 

Bismarckhütte. (Neuer Turnus.) Momentan arbeiten 
die Betriebe in der Bismarckhütte ſo einigermaßen, und es wäre 
für alle Arbeiter Beſchäftigung vorhanden, wenn die Kurzarbeit 
vernünftig eingeteilt wäre. Da dem aber nicht ſo iſt, ſo ſind 


immer welche die Leidtragenden dabei. Meiſtens liegt dies an 


den Betriebschefs, welche um die Wett „ſparen“ wollen und bei 


dieſer Gelegenheit die Arbeiter ſchädigen. Im Nohrwerk ver⸗ 


künden Aushänge einen neuen Turnus vom 10. Oktober. Aber 
viele Arbeiter betrifft das nicht, weil die meiſten ſchon ihren 
Turnus hinter ſich haben. —s. 
Bismarckhütte. (Mehlwerabfolgung an Kurzar⸗ 
beiter und Arbeitslose.) Am Freitag und Sonnabend 
gelangt Mehl an diejenigen Arbeiter zur Ausgabe, welche im 
Auguſt nicht mehr als 8 Schichten verfahren haben, in der Zeit 
von 9—12 Uhr vormittags. Montag bis Donnerstag erfolgt 
die Ausgabe an alle anderen Arbeitsloſen, nach dem Alphabet, 
ebenfalls in der Zeit von 9—12 Uhr. 8. 
Bismarckhütte. (Wieder die Heringe.) Die Abga 
der Heringe rief unter den Arbeitsloſen in Bismardhütte einen 
ebenſolchen Sturm hervor, wie in allen anderen Gemeinden. 
Man konnte nicht verſtehen, daß den Aermſten der Armen, die 


niſſes. Er ballt die Faußt und ſchreit, dorthin aufblidend, wo 


weder ein Flugzeug, noch Sterne, noch ſonſtige beachtenswerte 


Dinge zu ſehen ſind: 
„Hereingelegt, einfach hereingelegt hat er mich! 
19. Kapitel. 
Am Chocofluß. 


Die unter dem Namen „Choco⸗Platina“ bekannten Minen 
gehören der „Dworan u. Co. A. G.“ Alle Intereſſenten wiſſen, 


daß Doran noch während des Krieges zwei elektriſche Schürf⸗ 


maſchinen aufſtellte: „Königin Viktoria“ und „Lord Kitchener“. 
Weniger bekannt ſind die klimatiſchen Verhältniſſe. Im Tal des 
Chocofluſſes ſterben die Menſchen wie die Fliegen. Kann man 
übrigens als „Menſchen“ bezeichnen, dieſen Auswurf, den 
Dorans Agenten angeworben haben: ins Unglück geratene Aus⸗ 
wanderer, bolivianiſche Meſtizen, entflohene Zuchthäusler, 
Banditen, die geſtern noch unter der Führung irgendeines „Ge⸗ 
merals“ kämpften, kurzum all die Komparſen dieſes reichlich 
filmgerechten Kontinents? ... Columbia bedeutet für Sir 
Henry Erdöl, für die Aktionäre der „Colombian Mining“ Gold. 
Für Miſter Doran iſt Columbia — Platin. 
Wenn in den Chocominen ein gewiſſer Diego arbeitet, der 
wie ein Wurm in dem koſtbaren Sand wühlt, jo iſt das wohl 
kaum erwähnenswert. Diego möchte aus den Minen fliehen, 
aber er hat den Vertrag unterzeichnet und wird folglich nicht 
fliehen: Columbia iſt trotz der Unberührtheit ſeiner Wälder ein 
Kulturſtaat, es gibt in ihm ſowohl Geſandtſchaften der Groß⸗ 
mächte als auch Maſchinengewehre neueſten Syſtems. Diego 
bleibt nichts übrig, als zu ſterben; niemand hier hat die Macht, 
Die daran zu hindern, und jo iſt anzunehmen, daß er bald ſter⸗ 
en wird. 87 
Wo iſt er hergekommen? .. . Aus einem armſeligen Dorf der 
Provinz Cauca oder aus den Sümpfen Gua yanas? ... Wovor 
ſuchte er Rettung: vor den Gefängniswärtern, vor den Kugeln 
oder einfach vor dem Hunger? Diego ſchweigt. Auf den Mi⸗ 
nen pflegt keiner von ſich zu erzählen. Die Menſchen ſtöhnen 
oder fluchen. Es iſt kein leiſes Sterben. Ringsum Urwälder 
— neben dem Platin der Stolz Columbias. Weit unterhaltſa⸗ 
mer als die Menſchen find hier die Bäume! 
Da iſt der Kuhbaum — er liefert Kaſein, ſein Saft iſt 
nahrhafter als Milch; da der Behuco — im Frühjahr träufelt 
aus ihm Wein, im Herbſt Eſſig; da der Trost aller Katholikin⸗ 


auf das Eſſen der Küche angewieſen ſind, ſo ein Fraß zugemu⸗ 
tet wird. Die Heringe befanden ſich bereits im Verweſungszu⸗ 
ſtand, und es klingt faſt unglaublich, daß dieſelben noch zur Ver⸗ 
teilung gelangten. Der Appetit auf Heringe iſt den Arbeitsloſen 
für immer vergangen. —8. 


Pleß und Amgebung 


Die Sanacjaleuchten verlieren die Chancen. 

Die meiſten Anbeter der Sanacja, die durch die Kautions⸗ 
gelder, Verſprechungen und auch mit Knüppeln, in ihre Reihen 
eingeliefert wurden, verlieren jetzt bei den behördlichen Inſtan⸗ 
zen ihre großen Chancen immermehr. Die Theſe: „So, du halt 
deine Pflicht getan, jetzt kannft du weitergehen“ kommt ſchein⸗ 
bar in richtige Anwendung und mit vollem Recht, denn manche 
ſolcher Leutchen wollten ſich auf unentgeltliche Weiſe das Para⸗ 


ſitenleben auf Koſten der Allgemeinheit, ſichern. 


Solcher Patentpatrioten, die nach dem Waſſerſturm zu 
ſchwimmen verſtehen, mangelt es auch in Nikolai nicht, wo unter 
anderem auch der Baumeiſter H. zu finden iſt. Er verſtand es 
ſehr wohl, ſich in der Sanacjaſonne zu wärmen, ihm gelang es 
die meiſten Siedlungsbauten bei der Wojewodſchaft und auch 
bei dem Nikolaier Magiſtrat, auszuführen. Aber, wie es heißt: 
„Gehts dem Eſel zu gut, ſo geht er aufs Eis tanzen.“ So iſt es 
auch mit dem Baumeiſter 5. Es genügte ihm ſcheinbar nicht, 
daß er ſich über eine Maſſenarbeit freuen konnte, er war be⸗ 
ſtrebt, großen Profit 'zu erzielen, und um das zu erreichen, ver⸗ 
wendete er minderwertiges Baumaterial. Daraus folgten große 
Beanſtandungen, und nach reicher Gefahr haben die ſtädtiſchen 
Korporationen den Beſchluß gefaßt, ihm keine weiteren Arbei⸗ 
ten in Zukunft zu geben. Auch die Wajewodſchaft iſt in dieſer 
Hinſicht nicht nur zurückgeblieben, ſondern ſie wurde mehr kon⸗ 
ſequent, als die ſtädtiſchen Korporationen, denn obwohl die 
letzteren, mit Ausnahme der „Deutſchen Sozialiſten“, in ihrer 
Mehrheit auf der vorletzten Sitzung einige Bauarbeiten bei der 
17 klaſſigen Voͤlksſchule vergeben haben, kam die Woßjewodſchaft 
mit der ſcharſen Parole, daß die Firma H. unter keinen Vedin⸗ 


gungen irgendwelche Arbeiten bekommen bann. Zugleich macht 


ſie den Magiſtrat aufmerkſam, ob er ſchon die trübe Erfahrung 
vergeſſen habe. J 

Nun wurde ein Strich durch die Rechnung gemacht, die 
Hoffnung der polniſchen Parteien fiel ins Waſſer und ſpeziell 
der Stadtverordnete Sklang von der Sanacja, ſah ſich um feine 
Hoffnungen betrogen. Der Magiſtrat wurde belehrt, daß gut 
und ehrlich am längſten dauert und bevorzugt wird. Wieder 
hat die ſtarke Sanacjaleuchte H. erfahren müſſen, daß auch ihr 
die Gnadenſonne der Sanacja zu ſchsinen aufgehört hat. Auch 


dort kam man zur Ueberzeugung, daß man jeine Pappenheimer 


an den Früchten beurteilen ſoll. 
g 
Althammer. (2 Wilddiebe abgefaßt.) In den Pleſ⸗ 
ſiſchen Waldungen bei Althammer wurden zwei Wilderer über⸗ 
raſcht und feſtgenommen. Es handelt ſich um den Rainhold 
Wojtaszek und Franz Zymla aus Kochlowitz. Dem Wojtaszef 
wurde eine Flinte mit Munition abgenommen. Zwei weitere 
Komplizen ſind entkommen. x. 
Emanuelsſegen. (Verhaftung.) Nach einer Hausſuchung 
wurde der Sangesbruder Willi Wylezol plötzlich verhaftet, an⸗ 
geblich wegen Hochverrats, der ſich auf Beihilfe zur Fahnenflucht 
beziehen ſoll. Bei der Beſchlagnahme von diverſen Papieren 


Rybnik und Amgebung 


Kokoſchütz. (Schwerer Ladeneinbruch.) Nach Ent⸗ 
fernung des eiſernen Gitters drangen Diebe zur Nachtzeit in das 
Geſchäft des Hermann Oleks in Kokoſchütz ein und ſtahlen dort 
140 Paar Damenſtrümpfe, teils aus Seide, teils aus Wolle, 35 
Paar Socken, 100 Knäuel Wolle, 30 Tafeln Schokolade, 16 Bat⸗ 
terien für elektriſche Taſchenlampen, 10 Päckchen Malzkaffee, 32 
Kilo geſiebten Zucker, 50 Stangen Seife, 5 Päckchen Margarine, 
weitere 35 Kilogramm Zucker, ſowie 15 Zloty in bar. Der Scha⸗ 
den beträgt 1000 Zloty. . 


nen von Bogota (das bekanntlich achtundvierzig Kirchen hat), 
die Wachspalme — aus ihrem Saft werden Kerzen berei⸗ 
tet; da der Campano — ſein Stamm geht nach den Werften; da 
der Corneto — er trägt Tauſende rieſiger Pflaumen. Das Laub 
dieſer freigebigen Bäume raſchelt wie Aktien, ihr Saft gleicht 
Dividenden, das iſt kein Wald: das iſt eine geheimnisvolle 
Börſe, — dem von der Welt enttäuſchten Wainſtein muß ſie im 
Traum erſcheinen, { 

Aber Diego träumt nicht von den Wäldern Columbias, 
wenn er, von der Sonne, von Feuchtigkeit und Zurechtweiſungen 
ermattet, endlich unter einem der mythiſchen Bäume einſchläft, 
vielleicht unter dem feuerfeſten Chaparrobaum oder unter der 
Wachs palme. Das Fieber ſchüttelt ihn. Er verwechſelt die 
Glut der erhitzten Erde mit der Hitze ſeines Körpers, die heiße 
Feuchtigkeit des Mooſes erſcheint ihm als Schweiß. Noch im 
Einſchlafen ſteigt er in den Vergen herum: das iſt ein leichtes 
Zucken der Beine, — er verſucht ſich zu retten. Vorgeſtern hat 
man drei angeſchoſſen. Sich retten? ... Ja, dorthin, wo es 
Kühle und Brot gibt, wo Mädchen Lieder ſingen, wo Kühe brül⸗ 
len, wo es weder koſtbaren Sand, noch ſeltſame Bäume, noch 
dieſe rachſüchtige Sonne gibt. Er würde ſich ſchämen, es einzu⸗ 
geſtehen, was für Träume er nicht alles hat; einfältige. alberne. 
wahrlich die Träume eines Wilden: bald eine Kelle mit kaltem 
Waſſer, bald ein Weib mit ſchwarzem Kopftuch, bald ein duf⸗ 
tender Heuboden, bald ein halbdunkler Eiſenbahnwagen, der ge⸗ 
mütlich ſchüttert, während Diego in der Ecke kauert und träumt, 
er fahre nach Haufe. .... Zuweilen ſchreit er im Schlafe auf, 
aber dieſer Schrei geht nie in Fieberreden über, fo daß ſich ſchwer 
ſagen läßt, wo ſein Haus ſich eigentlich befindet. Sicherlich weit 
von hier, gibt es doch hier weder Bahnen, noch Heu, noch Kühle; 
hier gibt es nur Platin und eine Unmenge märchenhafter 
Bäume. 

Jede Schürfmaſchine bearbeitet täglich zweitauſend Kubit⸗ 
meter Sand. Aber die Maſchinen genügen nicht: das übrige voll⸗ 
bringen die Hände. Sie wühlen emſig und verfaulen langſam, 
wie überreife Bananen faulen, die der Sonne auf Gnade und 
Ungnade ausgeliefert ſind. Obwohl das Platin im Preiſe ſinkt, 
obwohl Miſter Doran mit dem Himmel hadert, — die Minen 
arbeiten. Man wird Diego nicht fortlaſſen: da würden ja mon 
— _ weglaufen! ... Du Haft unterſchrieben, alſo mußt du 
arbeiten... 5 


Gortſetzung folgt.) 


“ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Heimat und Nation. 
Der „Schleſiſchen Zeitung“ und ihrem Redakteur 5. K. zur 
Beachtung. 

Die Gegner des Sozialismus behaupten, daß Heimat⸗ 
gefühl und die Liebe zur eigenen Nation durch den Sozia⸗ 
lismus beeinträchtigt werden. Der Nationalſozialismus 
wird von dieſen Leuten als das Natürlichere betrachtet, weil 
er im „Heimatboden“ wurzelt. Beides iſt unrichtig. 

Heimatliebe und Nationalgefühl und ⸗Bewußtſein ſind 
nichts urſprüngliches, ſie ſind das Ergebnis der kulturellen 
Entwicklung. Der Nationalismus in ſeinen verſchiedenen 
Schattierungen hat mit Bergen und Flüſſen, mit Kultur⸗ 
werken nichts zu tun, er entſtammt einem politiſchen Kraft⸗ 
feld. Der Nationalismus dient nur der Rechtfertigung von 
Herrſchaftsanſprüchen; darum kehrt ſich der Nationalismus 
gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſſſe, die ſich die menſchliche 
Welt anders denkt, als der geſättigte Bürger. Daß auch 
Arbeiter nationaliſtiſch ſind und in der Gegenwart ſogar 
ziemlich heftig, wie der Nationalſozialismus beweiſt, zeigt 
nur, daß dieſe Schichten noch nicht die eigene Lebensauffaſ⸗ 
ſung haben, ſondern noch die Gedanken ihrer Herren aus⸗ 
ſprechen. 

Der Arbeiter hat auch ein Heimatgefühl, wenn die Not 
es nicht erſtickt, der Arbeiter denkt in der Sprache ſeiner Na⸗ 
tion und er liebt die Schätze der Kultur der Nation, wenn 
ſie ihm erſchloſſen werden. Aber die wirtſchaftliche Lage des 

Arbeiters darf den Hunger nicht kennen wenn der Menſch 
in Not und Elend lebt, können die zarteren Regungen des 
Meuſchentums nicht aufkommen. Die Sozialdemokratie und 
die freien Gewerkſchaften leiſten Arbeit für die Nation und 
ihre Kultur, wenn ſie um die wirtſchaftliche Beſſerſtellung 
des Arbeiters kämpfen. Aber euer Internationalismus iſt 
es, der uns ſchädigt, rufen die Nationaliſten! 

Die Völker tauſchen untereinander wirtſchaftliche Güter, 
ihre Wohlfahrt beruht in hohem Maße auf einer interna⸗ 
tionalen Arbeitsteilung. Die heutige Kriſe kann durch keine 
Autarkie (Selbſtgenügſamkeit) überwunden werden, nur die 
Beſeitigung der Hinderniſſe, die der Entwicklung höherer 
Formen unſeres Wirtſchaftslebens entgegenwirken, kann 
uns helfen. Jede nationale Kultur enthält auch Elemente 
anderer Völker, wir kennen Werke franzöſiſcher und engli⸗ 
ſcher Kunſt, die Franzoſen und Engländer genießen die 
Werke deutſcher Kunſt. Alle Völker wären ärmer, wenn 
ſie nur das hätten, was ſie ſelbſt hervorgebracht haben. Der 
Nationalismus iſt geiſtige Kurzſichtigkeit, er iſt der Dünkel 
der Unwiſſenden. 

Der Sozialismus vereint nicht die Nation, er e 
eine Kulturgemeinſchaft der Nation, der auch die Arbeiter 
angehören. Jaures hat die Nationen Schätzkäſtlein der 
menſchlichen Kultur genannt. Aber über allen Nationen 
ſteht die Menſchheit, der ſie angehören wie die Kinder einer 
Familie. Der Sozialismus wird die Welt auf einer höheren 
Stufe organiſieren und der Nationalismus wird verblaſſen, 
Bar 8855 Bürgertum ſeine ökonomiſche Machtſtellung ver⸗ 

oren hat. 9 


—— —— 


Kundmachung betreffend Meldepflicht. Der Magiſtrat 
der Stadt Bielsko macht alle intereſſierten Kreiſe darauf 
aufmerkſam, daß der Termin zur Erfüllung der Meldepflicht 
für die im Jahre 1914 geborenen männlichen Perſonen im 
Magiſtrate der Stadt Bielsko, Büro Nr. 23, mit dem 30. 
September d. J. abläuft. Perſonen, die ſich nach Ablauf 
dieſes Termines melden, haben Geldſtrafe bis zur Höhe 
von 500 Zloty oder Arreſt bis zu 6 Wochen, oder auch 
beide Strafen gleichzeitig zu gewärtigen. 


Kundmachung. In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, 
in denen Perſonen ſich in den Zeitungen zur Vermittlung 
bei Erlangung von Darlehen bei ausländiſchen Firmen offe⸗ 
rieren. Nachdem ſich hierbei durch das Finanzminiſterium feſt⸗ 
geſtellte Fälle ereignen, daß bei ähnlichen Verlautbarungen 
die betreffenden Perſonen ſich auf Firmen berufen, die nicht 
exiſtieren, muß angenommen werden, daß dieſe Verlaut⸗ 
barungen lediglich den Zweck haben, die Leichtgläubigkeit 
der intereſſierten Perſonen durch Entgegennahme von Vor⸗ 
ſchüſſen auf angebliche Koſten von denſelben 1. en gal 
Infotkgedeſſen wird aufmerkſam gemacht, daß für den Fall 
des Erſcheinens derartiger Vermittler ausländiſcher Inſti⸗ 
tute, weitmöglichſte Vorſicht zu üben iſt, widrigenfalls 
dieſe Perſonen das Opfer der betrügeriſchen Manipu⸗ 
lationen gewiſſenloſer Leute ſein können. 

Waſſerleitungsſperre in Biala. Der Bialaer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß die Waſſerleitung für heute und die 
nächſten Tage in der Zeit von 2 Uhr nachmittags bis 
5 Uhr morgens geſchloſſen bleibt. 

Selbſtmord. In der Bielitzer Artilleriekaſerne verübte 
am Sonntag der 20jährige Rekrut Paul Brylla aus Ober: 
ſchleſien durch Erſchießen Selbſtmord. Die Kugel drang 
dem Selbſtmörder in den Bauch. Der Lebensmüde wurde in 
ſchwerverletztem Zuſtande in das Bielitzer Spital gebracht, 
wo er auch bald verſtarb. Die Urſachen, die den Unglück⸗ 
lichen zu dieſer Verzweiflungstat veranlaßten, ſind noch 
unbekannt. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 26. auf den 27. 
dieſes Monats drangen unbekannte Täter durch Eindrücken 
der Fenſterſcheibe in die Wohnung des Andreas Kosma in 
Altbielitz Nr. 329, wo ſie einen kompletten Kammgarnanzug, 
mehrere Kammgarnröcke und geſtreifte Hoſen, in welchen ſich 
18 Zloty Bargeld befand, eine ſilberne Herrentaſchenuhr mit 
Kette, Wäſcheſtücke, Tiſchtücher, ndtücher, Bettüberzüge 
und mehrere Meter Leinwand ſtahlen. Der Schaden beträgt 
über 400 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. — Am 
27. d. Mts. in der Nacht drangen unbekannter Täter durch 
das unverſchloſſene Kellerfenſter der alten Schule in Zabrzeg 
in das Vorhaus und dann in die Wohnung des Lehrers 


Par 


Einverſtändlich mit den Beſchlüſſen der ſozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale veranſtalten die vereinigten Arbei⸗ 
ter⸗, Kultur⸗ und Jugendorganiſationen von Bielitz⸗Biala 
und Umgebung (polniſche wie deutſche) am Sonntag, den 
2. Oktober 1932 einen 

Arbeiter⸗Jugendtag 

mit nachſtehendem Programm: 

1. Am Samstag, den 1. Oktober 1932, 7 Uhr abends, 
großer Fackelzug mit Muſik durch die Straßen der 
Stadt. 

„Am Sonntag, Punkt 9 Uhr früh, Sammeln aller 
Jugendvereine und Bruderorganiſationen mit Fahnen 
und Muſikkapellen aus dem Bielitzer und Bialaer 
Bezirk vor dem Arbeiterheim in Bielitz. ö 

3. Um 9,30 Uhr großer Minifeſtations⸗Umzug durch 

die Straßen von Bielitz nach dem 1 in 
Biala, wo eine Maniſeſtationsverſammlung ſtatt⸗ 
Paion wird. Sprechen werden Abg. Czapinski, Gen. 

ajonk und andere polniſch, Abg. Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann, Lukas und andere deutſch. 

Vom Freiheitsplatz in Biala findet der Umzug nach 
Bielitz zum Arbeiterheim zurück ſtatt, wo ſich der Umzug 
auflöſt. i 

4 Um 11 Uhr vormittags nach beendetem Manifeſta⸗ 

tionsumzug, findet im Arbeiterheim eine 

Feſt⸗Alademie A 
ſtatt, an welcher alle e 
des Bielitzer und Bialaer Bezirkes ſich beteiligen 
werden. 

EEE ͤ ͥ ꝗꝙ ͥſↄ⁰b y TEBHEREN EELCRUER ARE VERTRETEN, 

Kaſimir Kopczynski, aus welcher ſie einen ſchwarzen Kamm⸗ 

garnanzug, ein weißes Hemd und 1 Paar ſchwarze Halb⸗ 

ſchuhe ſtahlen. Der Geſamtſchaden beträgt 220 Zloty. Die 

Täter verſchwanden ſpurlos. — Am 27. d. Mts. ſtahl ein 

unbekannter Täter aus dem Vorhaus des Liebermann aus 

Nieder⸗Ohliſch ein dem Wladyslaw Uja gehörendes Herren⸗ 

fahrrad im Werte von 150 Zloty. Von dem Täter fehlt 

ebenfalls jede Spur. 

Selbſtmord. Am 26. d. Mts. warf ſich das 25 Jahre 
alte Dienſtmädchen Marianna Urbanczyk aus Wilkowitz 
vor den um %2 Uhr nachm. von Dziedzitz gegen Bielitz 
fahrenden Zug in Batzdorf und wurde ſofort getötet. Der 
Kopf wurde der Anglücklichen ſofort vom Rumpfe getrennt. 
Die Urſachen zu dieſer Schreckenstat find unbekannt. 

Unterſtützungsverein am Staatsgymnaſium mit deutſcher 
Unterrichtsſprache Bielsko. Der Unterſtützungsverein hält 
Donnerstag, den 6. Oktober 1932, um 6 Uhr abends, im 
Phyſikſaal der Zeunerbergſchule ſeine Generalverſammlung 
ab, wozu alle Mitglieder und Förderer des Vereins drin: 
gend eingeladen werden. 


Photo⸗Ausſtellung. Das Bürgermeiſteramt macht alle 
Intereſſenten aufmerkſam, daß am 18. d. Mts. in Krakau, 
Krowoderska 8, eine allgemein⸗polniſche e künſt⸗ 
leriſcher Photographien eröffnet worden iſt. Die Ausſtel⸗ 
lung wird vom Fotoklub der Y. M. C. A. in Krakow ver⸗ 
anſtaltet und iſt täglich von 10—13 ſowie von 16—20 Uhr 
bis zum 30. d. Mts. geöffnet. Der Beſuch dieſer Schau 
über die Leiſtungen unjerer inländiſchen hervorragenden 
Lichtbilder dürfte ſich ſehr empfehlen. N 

Biſtrai. Die wegen Reparatur geſperrte Bezirksſtraße 
Bielitz —Biſtrai iſt am Samstag fertiggeſtellt worden und 
iſt dieſelbe für den allgemeinen Verkehr freigegeben worden. 


Kamitz. (Auflöſung des Gemeinderates.) 
Am Mittwoch, den 28. September 1932 fand um 4 Uhr nach⸗ 
mittags in der Gemeindekanzlei eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, welche der aten Schubert auf 
Veranlaſſung der Bezirkshauptmannſchaft einberufen 
mußte. Der Bezirkshauptmann verlas im Namen des 
MWojewoden das Auflöſungsdekret. Die Auflöſung des Ge⸗ 
meindeausſchuſſes wird damit begründet, daß ſeit dem Jahre 
1928 ſich ein Manko in die Gemeindekaſſe eingeſchlichen hat, 
welches derzeit 8 013,14 Zloty beträgt. Ferner wurde be⸗ 
mängelt, daß der Bau des Gemeindearmenhauſes nicht rich⸗ 
tig beaufſichtigt wurde und die Preiſe viel zu hoch gegriffen 
ſeien. Außerdem hat die Gemeinde Kamitz eine Schuld, die 
weit über 80 000 Zloty beträgt. Als Kommiſſär wurde der 
Beamte des Bezirksſtraßenausſchuſſes Herr Drozd ernannt, 
welcher ſofort ſämtliche Amtsgeſchäfte übernahm. So weit 
haben es die Bürgerlichen in Kamitz und die neugebackene 
Wirtſchaftspartei gebracht. 


Lipnik. . Staffas letzter Gang.) Am 
Montag, den 26. d. Mts., wurde um 5 Uhr nachmittags 
ERS Staffa zur letzten Ruheſtätte gebracht. Eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Genoſſen und Genoſſinnen gab ihm 
das letzte Geleit. Der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ 
aus Lipnik ſowie der Wahlverein „Vorwärts“ war mit der 
Fahne korporativ erſchienen. Eine Muſikkapelle intonierte 
am Wege und am Grabe Trauermärſche. Der Geſangverein 
ſang am Grabe den Chor: „Ein Sohn des Volkes“. Von 
jeiten der Gewerkſchaftskommiſſion hielt Genoſſe Zertka (pol- 
Wich nun der Partei Genoſſe Gürtler (deutſch) dem 
Verſtorbenen einen warm empfundenen Nachruf, in welchem 
die Verdienſte des Dahingegangenen hervorgehoben wurden. 
— Den Ae bite een "ron wir von dieſer Stelle 
aus das innigſte Beileid aus. Das Andenken des Genoſſen 
Staffa Franz wird in Ehren gehalten. 
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teigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
Arbeiter und Arbeiterinnen! 


— 


Das Programm der Akademie wird aus Anſprachen del 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, polniſchen und deutſchen cher 
geſängen, Sprechchören und Einzelvorträgen, turneril 10 
Vorführungen und Muſikvorträgen beſtehen. 

Zum Eintritt in die Akademie werden freiwillige Sp 
den entgegengenommen. 

Arbeiterjugend! Genoſſen und Genoſſinnen! 

Die einzige Hoffnung der Menſchheit iſt der Soziale 
mus, der die Loſungen für Freiheit, Gleichheit und allge 
meine Gerechtigkeit, Völkerverbrüderung und allgemein 
Weltfrieden verwirklichen wird. 5 

Am 2. Oktober werdet ihr trotz der großen Not, Witt 
ſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit den ſozialiſtiſchen Fahnen 
und dem internationalen Sozialismus die Huldigung da 
bringen. 

Hoch der Arbeiter⸗Jugendtag. 

Hoch der Sozialismus. 

Hoch die internationale Solidarität des Weltprol⸗ 
tariats. 

Die deutſche ſozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 

Die OKR. der PPS. von Bielitz und Biala. 1 
Die Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala u. Umgegel 


Die Kultur: und Jugendorganiſation für Bielitz⸗Biala un 
Umgegend. 
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Dankſagung. Für das uns aus Anlaß des Ableben 
unſeres unvergeßlichen Familienoberhauptes Franz Slang 
ausgeſprochene Beileid ſowie für die zahlreiche Beteil gen 
am Leichenbegängnis ſprechen wir allen auf dieſem 10 
unſeren innigſten Dank aus. Beſonderen Dank ſprechen 155 
dem Gau der Arbeitergeſangvereine für den dargebrach 
Grabchor, der Arbeiter⸗Miliz, der deutſchen und polniſch 
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend und für den dargebra 
Nachruf in polniſcher und deutſcher Sprache aus. Die 
ernden Hinterbliebenen. 


Hand ballecke 1 

Am Samstag, den 1. Oktober, findet am Biala⸗Lipl. N 
Sportplatz ein Freundſchaftswettſpiel zwiſchen A. T. u. 10 
V. „Vorwärts“ und der Mannſchaft des Lehrerſemind, 
Bielsko ſtatt. Beginn: 5 Uhr nachm. Vorher um 3 U 
ſpielen die Reſerven beider Mannſchaften. 

Nachdem beide Gegner über gute Kräfte derzeit BR 
fügen, dürften beide Spiele ſpannend verlaufen und uh 
es ſich dieſelben zu beſuchen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Blelsko, Zamkowa 2. 


Waschseidenstrümpfe in prachtvollen Farben 
Reklamepreis Zi 3.— 


„Wo die Pflicht ruft!“ * 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biel 
Donnerstag, den 29. September, um 7 Uhr abends: Thel“ 
probe auf der Bühne. all 
Freitag, den 30. September, um 7 Uhr abends: Hand 
ſpielerverſammlung. us 
Samstag, den 1. Oktober, um 7 Uhr abends: Fackel! 
Sammelpunkt vor dem Arbeiterheim. A010 
Sonntag, den 2. Oktober, früh 5 Uhr: Abfahrt mit dem 1, 
um Jugendtreffen nach Krol.-Huta, um 9 Uhr | 
Sammelpunkt vor dem Arbeiterheim für den u 
für die Mitglieder, die in Bielitz bleiben. 
e ö 
Volksbühne Biala-Lipnit, gli 
1932, um 8 Uhr abends, findet im Saale Arbeit 
heimes in Bielsko, zum letzten Male die . . 
Schützenlieſl“ ſtatt, wozu alle Freunde und önner Tach 
eingeladen werden. ach Schluß der Aufführung 31 
Entree im Vorverkauf 1,10 Zloty, an der Kaſſe 1,60 Jen 
einſchließlich Arbeitsloſenzuſchlag. Um zahlreichen 5 
bittet die Bühnenleitung. a 
Achtung Kulturvereine! Alle Kulturvereine welche bel 
Sonntag, den 2. Oktober (Internationaler Jugendtag ont 
der Feſtakademie mitwirken wollen, mögen dies bis 15 
tag bekannt geben, zwecks Ergänzung des Feſtprogrameh u 
Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter n 
derfeld pezanſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten 
Herrn Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „ erbitiel, „anf 
bunden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vor a 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gön and, 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorl 


Samstag, den 1. 
des 


Mahatma Gandhi 


Um das Geheimnis jeiner Perſönlichkeit — Ein Blick nach Indien 


Hiſt Wenn unſere Tage längſt der Geſchichte angehören und die 
8 über ſie berichten werden, dann wird ein volles Ka⸗ 
* „Mahatma Gandhi“ überſchrieben werden. Die Begrün⸗ 
* Behauptung iſt nicht leicht, denn ſelbſt ſeine glühend⸗ 
g nhänger müſſen zugeben, daß unſere Zeit eine lange Reihe 


Heitickürſender Geiſter hervorgebracht hat als ihren indikhen 
ligen. Wer aber Gandhi weniger als Weifen denn als re⸗ 


üfionäten Politiker gewertet wiſſen will, der möge nur Le⸗ 
er Leiſtung zum Vergleich heranziehen, um nicht dem Fehler 
eberſchätzung des Mahatma zu verfallen. 
Aus ndrews — der Biograph des Inders — berichtet uns drei 
aufe Grüche Gandhis, mittels derer uns die Größe des Mannes 
geht: 
10 »Wenn ein anderer mehr beſitzt als ich“, jagt Gandhi, „ſo 
den er es tun. Wo es ſich aber um die Ordnung meines eige⸗ 
© fike Lebens handelt, geitatte ich mir nicht, irgendetwas zu bes 
N N, das ich nicht brauche. Es gibt in Indien Millionen von 
enſchen. die ſich mit einer einzigen Mahlzeit begnügen müſſen 
in Bir... du und ich... haben keinerlei Recht auf irgend⸗ 
et 2 unſerer Beſitztümer, ſolange dieſe vielen Millionen nicht 
leidet und geſättigt ſind. Wenn nur jeder Menſch gerade 
s für ihn Ausreichende und nicht mehr nehmen wollte, jo gäbe 
Br: Armut in der Welt, jo brauchte niemand Hungers zu 


Gen Ihr ſollt euch ſagen, daß ihr berufen ſeid, die hinduiſtiſche 
eiameinſchaft zu läutern. Deshalb müßt ihr erſt einmal euer 
genes Leben läutern.“ 
Sarg ahatma Gandhi lebt feine Lehre, er predigt nicht nur 
ar ſtloſigkeit, ſondern er übt fie ſelbſt. Es gilt ihm, nicht bei 
lat, Gedanlen ſtehen zu bleiben, ſondern ihn Tat werden zu 
fe nicht nur bei den Mitmenſchen, ſondern zuallererſt bei ſich 
tg In dieſer Einheit des Denkens und Tuns beſteht die Genia⸗ 
Gandhis. Wenn er, der Rechtsanwalt war und taufende 
n d Sterling verdienen und herrlich und in Freuden leben 
gata, jo einfach lebt, wie es nur feine nicht feſte Körperlichkeit 
„Juttet, ſo geſchieht es, weil ſein Gewiſſen ihn ſprechen ließ: 
en des überflüſſige Geldſtück in meinen Taſchen iſt ein Verrat 
diese n Hungernden“, und dieſes Gewiſſen nicht eher ruht, bis 
in En Ausſpruch zufolge eben dieſes überflüſſige Geldstück ſich 
. N Händen eines Hungernden befindet. 
dich ellen wir vorerſt feit: Gandhi it fein Sozialiſt, er iſt in 
dien r Nationaliſt, jein Sinnen und Trachten gehört allein Ins 
ein das in ſeiner ökonomiſchen Struktur völlig anders iſt als 
Ki, uropäfſcher Staat. Anſer Land kennt keine Kaſten, kennt 
8 Unteinen (Parias), die in einer höheren Kaſte Angehör⸗⸗ 
Kr nicht anblicken, geſchweige berühren darf. Indien iſt eine 
leinſtbauernſtaat mit einigen Induſtrieorten. Daß alſo 
bah his Maßregeln und Vorſchläge nicht auf einen modernen, 
bol Bilijierten Staat übertragen werden können, daß ſeine Res 
dt; ton niemals die unſere ſein kann, verſteht ſich für jeden 
55 Denkenden von ſelbſt. 
ban ſehr bilden Gandhis Leben und Lehre eine Einheit, daß 
2, Aeußeres dieſe Einheit auffällig widerſpiegelt. Den 
Sec von uns kam ſchon eine Photographie des Inders zu 
Topf ein ſpindeldürres Männchen mit einem haarloſen Geier 
q 1000 rlange Naſe, Brille). Sein Körper gehüllt in. weiße 


bp nsweile und durch längere Faſten. Und das Garn zu dieſer 
dend weißen Hülle hat er ſich ſelbſt geſponnen! 
dw Wozu aber faſtet Gandhi? Er hat es ſchon einmal getan. 
au lerlei ſteht, jo meint Gandhi, der Befreiung Indiens oder 
ente, ur ſeiner Erhebung zum fich ſelbſt regierenden Dominium 
a sen: die widernatürliche, unmenſchliche Behandlung der 
dameinen“ und der Kampf zwiſchen Hindugläubigen und Mo⸗ 
den dedanern. Als Straßenkämpfe zwiſchen den Hindus und 
datis ohammedanern tobten, alle ratlos und entſetzt dem Fa⸗ 
Enns gegenüberſtanden, da verkündete Gandhi: er werde 21 
f Yung ſoften, ja... er werde überhaupt nicht eher wieder Nah⸗ 
ratiß An lich nehmen, bis dieſes Blutvergießen beendet. Die ja: 
gen, Gegner ſenkten augenblicklich die Dolche, ließen 
cher aid die Steine aus den geballten Fäuften fallen. Sol: 
Unt iſt des indiſchen Führers Faſten! 
ud das weiße Gewand Gandhis? 


N * Sieht ſo ein Sieger aus? 

iin Weltmeiſterſchafts kämpfen der Tennisberufsſpieler in 
8. drei selang dem Franzoſen Martin Plaa der große Wurf; 
Due Bil Aber beſiegte er den amerikaniſchen Tennis⸗Champion 
bergie lden. Daß dieſer Sieg aber auch nur durch äußerſte 
8 eigen war, beweiſt unſer Bild, das Plaa nach dem 
feines: vollkommen abgekämpft und apathiſch läßt er ſich 
| r Gattin und Na juch zu ſeinem Erfolg beglückwünſchen. 


Spindeldürr wurde der Mann durch ſeine äußerſt karge 


„Die Zahl der tatſächlich im Ackerbau beſchäftigten Arbeits⸗ 
kräfte z. B. in Britiſch⸗Bengalen beträgt 11060 629. Auf jeden 
Bebauer kommen 2,2 Morgen. In ſolchen Zahlen liegt die Er⸗ 
klärung für die Armut des Bebauers. Die Beſtellung von we⸗ 
niger als 2% Morgen Landes kann ihn in jedem Jahre nur 
für eine verhältnismäßig geringe Zahl von Tagen beſchäftigen; 
im größten Teil des Jahres aber hat er wenig oder gar nichts 
zu tun.“ Die Armut und die mit ihr verbundene c 
gungsloſigkeit bilden eine der Hauptprobleme Indiens (und 
nicht nur dieſes Landes !). Tauſende Nächte und Tage widmete 
Gandhi dieſen Fragen. Er propagierte ſchließlich den Khaddar 
lüberſetzt: deutſch: handgeſponnener Stoff; engliſch: Ho- 
mespun). 

Die Aelteren unter uns wiſſen, daß vor nicht allzu vielen 
Jahrzehnten die bäuerlichen Familien auch in Deutſchland ihre 
Stoffe ſelbſt herſtellten, ja, es gab eine Zeit, in der in keiner 
Bauernſtube der Handwebſtuhl und das Spinnrad fehlten. Hier⸗ 
aus hatte ſich die ehemals blühende Heiminduſtrie entwickelt. 
Wir erlebten den völligen Zuſammenbruch dieſes Erwerbes; 
Gerhart Hauptmann ſchrieb ihm den Schwanengeſang mit ſei⸗ 
nem Drama „Die Weber“. Mechatma Gandhi will dieſe Heim⸗ 
ſpinnerei und ⸗weberei in Indien wieder zum Leben bringen: 
ganz bewußt dreht er „das Rad des Fortſchritts“ zurück, und 
zwar mit dieſer Begründung: „Der Geſamtbedarf Indiens an 
Stoffen beträgt gegenwärtig 4661 Millionen Ellen. Zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Menge ſind etwa 1165 Millionen Pfund Garn 
erforderlich. Um 1165 Millionen Pfund Garn zu ſpinnen, würde 
man 11 Millionen Spindeln brauchen und zur Verwandlung des 
Garnes in Stoff 215.655 Webſtühle. Um dieſe 11 Millionen 
Spindeln und 215 655 Webſtühle in Betrieb zu halten, wird man 
600 000 Arbeiter benötigen. Das bedeutet, daß in dieſer Indu⸗ 
ſtrie höchſtens 2% Millionen Menſchen ihren Unterhalt finden 
können, und dieſe Menſchen ſind faßt ſämtlich für die Bodenbe⸗ 
ſtellung verloren. Das heißt: die Spinnereiinduſtrie kann im 
beſten Falle ſo viele Landbewohner der Scholle entreißen, das 
iſt alles. Sie kann nicht einem einzigen von ihnen eine zu⸗ 
ſätzliche Beſchäftigung bieten. Alſo ſind die Spinnereien und 
das Handſpinntad ganz verſchiedene Dinge, die ſich überhaupt 
nicht miteinander vergleichen laſſen. 

Rechnen wir nun einmal aus, wieviele Menſchen durch dieſe 

Stoffmenge Beſchäftigung finden können, wenn ſie in unſerer 
Heiminduſtrie hergeſtellt wird. Zur Herſtellung von 1155 Mil- 
lionen Pfund Garn würde man mindeſtens 46 600 000 Spinn⸗ 
räder brauchen, deren jedes 25 Pfund im Jahre herſtellt. Das 
bedeutet: 46 600 000 Spinner würden durch das Spinnen ihr 
Einkommen ergänzen. Fügen wir die zuſätzlichen Tauſende von 
Entkörnren, Kremplern, Färbern, Zimmerleuten, Schmieden 
und beſonders ausgebildeten Fachleuten aller Art hinzu, nebſt 
den 3 107 033 Webern, alles Arbeiter, die für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Induſtrie erforderlich ſind. Das aber iſt (wenn wir 
von den insgeſamt 224 Millionen Landbevölkerung Indiens 
61,4 Millionen Kinder unter zehn Jahren abziehen) nicht viel 
weniger als die Hälfte der indiſchen Landbevölkerung.“ „Le⸗ 
benswichtig iſt dieſes Handwerk deshalb, weil es ſeinem Plan 
und Weſen nach auf einem Wirtſchaftsgedanken beruht, der der 
Erhaltung des Lebens dient.“ 
% Cewiß ait Gandhis Parole „Zurück zum Spinnrad!“ eine 
Utopie. Der Kapitalismus macht auch vor Indien nicht halt. 
und es gibt auch im Lande Gandhis bereits eine techniſch auf 
das modernſte ausgerüſtete Textilinduſtrie, die über kurz oder 
lang die handgeſponnenen Stoffe verdrängen muß. Aber einſt⸗ 
weilen gibt Gandhis rückwärts gewendeter Schlachtruf der aus⸗ 
gepowerten Landbevölkerung einen Hoffnungsſchimmer. Das iſt 
das Geheimnis des Gandhiſchen Erfolgs. Die Energien der 
hungernden Volksmaſſen Indiens werden in eine falſche Rich⸗ 
tung gedrängt, aber ſie werden zum erſtenmal in der Geſchichte 
Indiens mobilifiert, und im Kampf gegen die engliſche Kolo⸗ 
nialherrſchaft iſt das ein entſcheidender Faktor. 

Da es Gandhis heißeſter Wunſch iſt, ganz ohne Unterſchied 
das Leben der Aermſten zu leben und ihr Schickſal zu teilen, ſo 
macht er als Führer auch wirklich den Anfang; er ſpann und 


Dreimal auf 


Vor kurzem ſtarb in England ein Mann, der im Jahre 1907 
aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, nachdem er einundzwanzig 
Jahre dort verbracht hatte. Daß dieſer Mann, namens John, 
Lee, noch einmal wieder in Freiheit kommen würde, hatte er 
ſelber nicht hoffen können, denn als man ihn verhaftete, nach⸗ 
dem er einen Mord begangen hatte, wurde er zum Tode verur⸗ 
teilt. Gnade hatte er nicht zu erwarten. Die Ermordete hatte 
ihn als Knaben ſchon zu ſich genommen, er war als Laufjunge 
in ihrem Geſchäft tätig. Eines Tages beſtahl ſie der zum Jüng⸗ 
ling Herangewachſene und wurde zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Als er aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, nahm 
die Frau ihn wieder bei ſich auf und gab ihm Arbeit. Bald da⸗ 
nach wurde eines Morgens die Nachbarſchaft durch Feueralarm 
geweckt. Das Haus der Frau ſtand in Flammen; es war wohl 
gegen die Berechnungen des Verbrechers, daß ſo ſchnell Leute 
herbeikamen, denn er hatte wahrſcheinlich gehofft, daß durch das 
Feuer alle Spuren ausgetilgt würden. Stattdeſſen fand man 
die alte Dame mit zerſchmettertem Schädel in ihrer Wohnſtube. 
Ihr Nachthemd war mit Petroleum begoſſen. Neben der Leiche 
fand man ein Beil, mit dem die Tat verübt worden war. 

Der junge Mann wurde verhört und leugnete jede Schuld; 
er ſagte aus, er ſei ſelbſt erſt durch den Brandgeruch wach ge⸗ 
worden, der aus dem Schlafzimmer ſeiner Arbeitgeberin ge 
kommen ſei. Er habe verſucht, ſie zu retten und habe ſie aus 
ihrem Bett gehoben, um ſich mit ihr durch das Fenſter in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Er hätte die Scheiben zerſchlagen, um den 
Rauch abziehen zu laſſen, und die Frau einſtweilen auf den 
Boden gelegt. Dann ſei er hinausgeeilt, um Waſſer zu holen. 
Hier hatte ihn das Mädchen getroffen, dem feine blutbefleckten 
Hände aufgefallen waren. Wie die Frau getötet worden war, 
wollte Lee nicht wiſſen. Noch als das Urteil gefällt wurde, be⸗ 
teuerte er ſeine Unſchuld. 

Der Mörder ſollte in Exeter hingerichtet werden, wo ſchon 
ſeit mehreren Jahren keine Hinrichtung mehr ſtattgefunden 
hatte. Es mußte deshalb ein neuer Galgen, der in England 
bekanntlich mit einer Falltür verſehen iſt, angefertigt werden. 
Lee wurde an einem Montag hinausgeführt zum Schafott. Als 
er auf der Falluke ſtand, zog der Scharfrichter an dem Hebel, 
aber die Falltür bewegte ſich nicht. Er ſchob den Hebel nach 
vorwärts und nach rückwärts, die Falltür blieb unbeweglich, der 
verurteilte Mörder verſchwand nicht in der Verſenkung. Es war 


| 


um 20jährigen Beftehen 
2 4 Deutſchen B cherei in Leipzig 


Oben: Das Gebäude der Deutſchen Bücherei in Leipzig. — 
Unten: Blick in einen Kartothek⸗Kaum. — Die Deutſche 
Bücherei kann am 3. Oktober auf ein 20jähriges Beſtehen 
zurückſchauen. Die Bibliothek, die eine Zentralſammelſtelle 
für das deutſchſprachige Schrifttum iſt, weiſt bereits einen 
Beſtand von über einer Million Bände auf. 


ſpinnt im Verein mit ſeiner Familie das Garn ſelbſt, das zu 
den ihm und ſeinen Angehörigen notwendigen Geweben ge⸗ 
braucht wird. Selbſtverſtändlich bleibt er bei ſeinem Beiſpiel 
nicht ſtehen, ſondern er geht an die Hauptarbeit. In allen Ar⸗ 
ten — jelbjt den lleinſten — verkünden er oder ſeine Jünger: 
„Ein Indet, der ſeine Heimat liebt und deshalb unausgeſetzt 
hilfsbereit ſein muß, trägt nur handgeſponnene Tücher (nicht 
Gewebe aus Maſchinengeſpinſten)! Jeder indiſche Bauer und 
jede Bäuerin ſollen ſpinnen und weben und ſo auch ihr Teilchen 
zur Befteiung der indiſchen Heimat von Trägheit und Armut 
beitragen.“ F 

So ereignete es ſich denn, daß allerorts in Indien Schei⸗ 
terhaufen angezündet wurden, auf die Tauſende und Abertau⸗ 
ſende verzückte Augen der Aermſten ſtarrten und auf denen Bal⸗ 
len Fabrikgewebe loderten als bedeutſame Fanale eines erwa⸗ 
chenden Volkes. Wenn es einmal erwacht iſt, wird dies Volk 
bei Gandhis großer Utopie nicht ſtehen bleiben. Aber es über⸗ 
haupt einmal erweckt zu haben, iſt ſchon ein gewaltiges geſchicht⸗ 
liches Verdienſt. 

(Alle Zitate ſind dem ausgezeichneten Werk von C. F. An⸗ 

drews „Mahatma Gandhis Lehre und Leben“ (Inſel⸗Ver⸗ 

lag) entnommen. 


dem Schafott 


unmöglich, die Hinrichtung an ihm zu vollziehen. Auf einen 
Wink des Gefängnisdirektors wurden die Feſſeln gelöſt und Lee 
in ſeine Zelle zurückgeführt. Dann wurde der Gefängnistiſchler 
gerufen, der die Falltür nachſehen mußte. Er konnte den Fehler 
nicht finden. Man nahm an, daß durch den heftigen Regen der 
vorhergehenden Tage das Holz gequollen war, ſo daß es ſich 
klemmte. Folglich wurde die Luke in die Tiſchlerei geſchafft 
und die Ränder wurden abgehobelt. Es wurde dem Tiſchler 
ſchnelle Arbeit zur Bedingung gemacht, da der Mörder ja in 
ſeiner Zelle auf die Vollſtreckung des Urteils wartete. 

Er wurde von neuem hinausgeführt zum Schafott, gebun⸗ 
den, der Strick wurde ihm um den Hals gelegt und er ſtand 
abermals auf der Luke. Wieder griff der Scharfrichter nach dem 
Hebel. Aber auch diesmal bewegte ſich die Luke nicht. Der 
Mörder mußte in die Zelle zurückgeführt werden. Der Tiſchler 
wurde gerufen und begann wieder an der Luke zu hobeln. Nach 
wenigen Minuten konnte der Mörder abermals geholt werden. 
Zum drittenmal ſtand er auf dem Schafott. Der Scharfrichter 
bewegte den Hebel. Einer der Wärter fiel ihn Ohnmacht, ſo 
Er war das Erlebnis: die Falltür bewegte ſich auch diesmal 
nicht. 

Der zum Tode Verurteilte ſtamd ganz ſtill da, ihm war 
keine Erregung, keine Angſt anzumerken. Da gab der Direktor 
den Wärtern Anweiſung, die Falltür mit Aexten zu bearbeiten. 
aber als auch dieſe Anſtrengungen vergeblich waren, wurde Br» 
fehl gegeben, den Mörder in ſeine Zelle zurückzuführen. Der Di⸗ 
rektor meldete nun den ſeltſamen Vorfall der Behörde, und nach⸗ 
dem man den Fall unterſucht hatte, wurde das Todesurteil über 
dieſen Mann aufgehoben und er zu zwanzig Jahren Freiheits⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Erſt nach ſeiner Freilaſſung erzählte Lee ſelbſt den Zuſam⸗ 
menhang. Ein Freund von ihm, der feſt an ſeine Unſchuld 
glaubte, hatte ſich mit dem Gefängnistiſchler befreundet und 
auch dieſen davon zu überzeugen gewußt, daß hier ein Fehlur⸗ 
teil erlaſſen war. Der Tiſchler hatte deshalb bei der Konſftruk⸗ 
tion des Schafotts eine Schraube angebracht, die es unmöglich 
machte, daß die Falluke irgendeinem Druck nachgab. Auf dieſe 
Weiſe retteten die treuen Freunde den Mann, der bis zu ſei⸗ 
nem Tode bei ſeiner Behauptung blieb, daß er das Opfer eines 
verhängnisvollen Irrtums geweſen ſei. 


Die kubaniſchen Banditen 
New Borter Gangſters 
New York. Die New Porker Polizei hat feſtgeſtellt, daß ſich 
das Hauptquartier der lubaniſchen Terroriſten in New 
Pork befindet. Vor Wochen hat ein gewiſſer Enrico Ittu⸗ 
ralde in New Pork 500 Gangſter für eine kubaniſche Gegen⸗ 
revolution angeworben. Der größte Teil der Gangſter 
wurde abgefangen, jo daß nur einige nach Kuba gelangten und 
dort den Terror ausüben konnten. Die Polizei ſtellte feſt, daß 
der Panzerwagen, aus dem die Banditen am Mittwoch den 
Staatspräſidenten mit einem Maſchinengewehr erſchoſſen, aus 
einer amerikaniſchen Fabrik ſtammt, deren Spezialität die 
Seritellung von Waffen für Schmuggler iſt. 
Ueber Kuba iſt der Belagerungszuſtand verhängt 


worden. 5 
Das griechiſche Erdbeben 


Athen. Bei dem Erdbeben in Chalkidike wurden 
insgeſamt 2600 Häuſer völlig zerſtört und weitere 850 jo 
beſchädigt, daß ſie unbewohnbar geworden ſind. Die tech⸗ 
niſchen Bauten der Kaſſandra⸗Minen wurden gänzlich ver⸗ 
nichtet. Die Zahl der Toten wird jetzt mit 141, die der Ver⸗ 
wundeten mit 403 angegeben, davon 52 Schwerverletzte. Der 
Sachſchaden beziffert ſich auf viele Millionen Drachmen. 
Allein zum Aufbau von Erſatzholzhäuſern ſind 27 Millionen 
Drachmen notwendig. Entgegen anderen Meldungen iſt 
das Inſelchen Amuliani nicht im Meer verſunken. Auf dem 
7 Berge Athos wurde nur geringer Schaden ange⸗ 
richtet. 


Vermiſchte Nachrichten 


Todesſturz einer Nachtwandlerin. 
Vom dritten Stock in die Tiefe geſprungen. 

Ihrer ſomnambulen Veranlagung fiel in Wien die 
d Gymnaſialſchülerin Marie Frunk zum Op⸗ 
fer. Das junge Mädchen war vor einigen Tagen aus Kla⸗ 
Va wo ihre Eltern wohnen, zu einer Tante in Wien zu 

eſuch gekommen. Niemand wußte, daß die kleine Marie, 
ein äußerſt reizbares Kind, die Gewohnheit hatte, im Traum 
vom Bett aufzuſtehen und durch die Wohnung zu gehen. 

Offenbar unter dem Eindruck der Großſtadt waren die 
Träume des Mädchens beſonders lebhaft, denn ſie ſtand gegen 
Mitternacht auf, ging vorſichtig herumtappend zum Fenſter 
und ſprang vom dritten Stockwerk auf die Straße. Sie er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen an den Armen und Beinen, außer⸗ 
dem innere Verletzungen, blieb aber bei Bewußtſein. Paſ⸗ 
ſanten alarmierten ſofort die Rettungsſtelle; das Mädchen 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Dort erzählte ſie dem 
behandelnden Arzt, ſie habe vom Fliegen geträumt und 
plötzlich den raſenden Wunſch gehabt, aus eigenen Kräften 
zu fliegen. Deshalb ſei ſie im Traum zum Fenſter gegangen 
und in die Tiefe geſprungen. „Es war ſehr ſchön, das 
Fliegen“, wiederholte die Kleine einige Male; „ich hätte es 
mir niemals ſo ſchön vorgeſtellt.“ 

Als der Arzt ſie fragte, ob ſie nicht etwa die Abſicht ge⸗ 
habt habe, freiwillig in den Tod zu gehen, verneinte ſie. 
Dieſe Frage war inſofern berechtigt, als ſelten Fälle vor⸗ 


kommen, daß Somnambule ſich in die Tiefe ſtürzen; ſie tap⸗ 


pen ſich ſonſt ſehr vorſichtig vorwärts und kehren oft in ihr 
Bett zurück. 

Marie Frunk blieb bis zum letzten Augenblick bei vol⸗ 
lem Bewußtſein. Ihre Verletzungen waren ſo ſchwerer Na⸗ 
tur, daß man ihr keine Hilfe mehr bringen konnte. Sie 
ſtarb einige Stunden nach ihrer Einlieferung ins Kranken⸗ 


haus. 


Der küſſende „Schrecken“ von London. 

Seit einigen Tagen hat auch Englands Hauptſtadt ihr Nacht⸗ 
geſpenſt. Es handelt ſich um einen jungen Mann von großer 
ſportlicher Gewandtheit, der es geſchickt verſteht, das Schöne mit 
dem Nützlichen zu verbinden und ſeinen nächtlichen Streifzügen 
eine galante Note zu verleihen. 

Die erſte, die das zweifelhafte Glück hatte, mit dem galan⸗ 
ten Nachtgeſpenſt Bekanntſchaft zu machen, war Fräulein Ra: 
tharina Page. Als ſie einmal kurz nach Mitternacht wach 
wurde, ſah fie durch das offene Fenſter ihres Schlafzimmers eine 
dunkle Geſtalt einſteigen. 
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herzlichsten Dank aus. 


Emanuelssegen, den 30. Sept. 1932. 


Jakob Pilschek. 
OEL 


MALEREI 


Das wertvolle, eg 
für jeden Kunſt⸗Llebhäber iſt ein 


SCHÖNER OELMALRASTEN 


„Pellkan“⸗delmalkäſten zeichnen 
ſich durch ihre ſaubere Ausführung 
u. zwedmüßige Zuſammenſtellung 
aus. Zu haben in allen Preislagen 
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Vornefmes 


Briefpapier 


mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk, 
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Der Eindringling entpuppte ſich als 


soeben erschienen 
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FF ODELLIERBOGEN 


JUGENDSCHRIFTEN 


für Knaben und Mädchen, in reicher Auswahl und für jedes Alter 


Abenteuergeich chten, Heldensagen 
ckfifch-Erzählungen, Märchenbücher 


Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 
4 Kattowlizer Buchdruckerei u.Verlags-S.A., 5-Maja 12 


Schwerer Anfall auf dem Rokorſchiff 
„Barbara“ 
Das bekannte Flettner⸗Rotorſchiff „Barbara“, das zuſammen 
mit einigen anderen Handelsſchiffen von der Reichsmarine zur 
Teilnahme an den Marinemanövern in der Nordſee gechartert 
worden war, wurde auf hoher See infolge des ſchweren Sturmes 
in ernſte Gefahr gebracht. Das Unwetter löſte einen der Ro⸗ 
tortürme und riß ihn über Vord. Dabei wurde ein Leichtmatroſe 
geſtreift, der jetzt mit ſchweren Verletzungen in einem Kranken⸗ 
haus liegt. 


ein großer, Ichlanter Mann, der eine ſchwarze Maske vor dem 
Geſicht trug. Der Unbekannte richtete einen Revolver auf die 
zu Tode erſchrockene Dame und verlangte von ihr die Heraus⸗ 
gabe ihres Geldes. 

Fräulein Page gehorchte; kaum hatte ſie jedoch dem Ein⸗ 
dringlich ihre Geldbörſe überreicht, als dieſer ſie plötzlich um⸗ 
armte und mit einer wahren Flut von Kuſſen überſchüttete. Miß 
Page bat, er möge ſie in Ruhe laſſen, aber der Bandit küßte 
unentwegt weiter. Erſt nach einigen Minuten ließ er von Miß 
Page ab und gab ihr dann einen Teil ihres Geldes zurück. „Ich 
will Sie nicht ganz berauben“, erklärte er und ſchwang ſich durch 
das Fenſter wieder ins Freie. 

An dem gleichen Abend hielt das „Nachtgeſpenſt“ mit dem 
Ruf: „Einen Kuß oder das Leben“ eine junge Frau an, die 
allein in einem Park ſpazieren ging. Auch ſie mußte mit ihm 
dann ihren Geldbeſitz teilen. Seither hat der nächtliche Ein⸗ 
ſchleicher bereits eine ganze Anzahl von Wohnungen heimge⸗ 
ſucht. In einem Falle hatte er ſogar die Frechheit, den Ehe⸗ 
mann eines Opfers an die Wand zu ſtellen, ihm einen Revol⸗ 
ver auf die Bruſt zu ſetzen und gleichzeitig ſeine Gattin abzu⸗ 
knutſchen. Dann verſchwand er unter Mitnahme der Brief⸗ 
taſche und der goldenen Uhr des Ehemanns. Die Polizei konnte 
dieſen merkwürdigen Räuber bisher nicht feſtnehmen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Freitag, den 30. September. 

15,10 Kinderfunk. 15,25 Schallplattenkonzert. 16,40 Vor⸗ 
trag. 17,00 Salonmuſik. 18.00 Vortrag. 18,20 Tanzmuſik. 
19,15 Verſchiedenes. 20,00 Muſikaliſches Feuilleton. 20,15 
Symphoniekonzert. 22,30 Preſſe und Wetter. 23,00 Brief⸗ 

kaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 30. September. 

8,30 Stunde der Frau. 11,30 Wetter und Konzert. 15,30 
Jugendfunk. 16,00 Aus Bad Salzbrunn: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 17,30 Zweiter landw. Preisbericht. 17,35 Vor⸗ 


Häuser, Burgen, Schiffe, Flugzeuge und Krippen 
. ccc 


| AUSSCHNEIDEBOGEN 


\ 1 Soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl 
ständig am Lager in der Buchhandlung der 
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BUCHER,BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, KUNSTBLÄTTER 
PLAKATE,PROSPEKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN,ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER U. VERTRETERBESUCH . * 
KLAD DRUKARSKU 
SP. Z 0.0.- KATOWICE. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON? 


ER Soeben erschienen: 


Für Klavier 9 Zl. — Für Violine 5 Zi. 


Nach dem großen Eriolg des 1. Bandes 
hat bereits schon vor Wochen die Nach- 
frage nach dom 2. Band eingesetzt. 


Tanztee und Tonkilm für dle Jugend. B 


Dieser Band bringt die gleichen Schlager i leicht Ausb e 
Für Klavier 6.25 Il. — Zu be e 
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I 
19,00 Aus der evang. Kirche in Freiburg unterm a 
ſtein: Rüſtfeier zum Erntedankfeſt. 19,30 bis 20,00 Stute 
der Reichsregierung. 20,00 Die geiſtige Haltung des mi 8 
alterlichen Menſchen. 20,30 Die Ballerina des Kön 
22,00 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,30 Aus Amer! 
Vortrag. 22,45 Abendunterhaltung. 


leſung. 18.00 Nachwuchs. 18,30 Der geitdienſt berichen 
nde 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. 
Orzeſche. Am Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 
im bekannten Lokal Mitgliederverſammlung. Referent zur 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Maſchiniſten und Heizer. 1 
Bismardhütte. Am Donnerstag, den 29. September, aben 
5 Uhr, bei Brzezina 


Achtung, Nähſtubenleiterinnen! 
Am Donnerstag, den 29. September, nachmittags 
Zuſammenkunft aller Leiterinnen unſerer Nähſtuben im Pat 
büro, Zentralhotel, Kattowitz. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Donnerstag: Singabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Treffen in Königshütte. 


ub 
Sicht 


3 


0 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm. 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 
Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volke 
feſtgeſetzt. 5 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 

Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbei 

Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. 

einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingt 

gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes 
Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


gay) 


ger 
J. 
nr 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Schwimmverein.) Ursel, 
Schwimmſtunden, finden nicht wie bis jetzt, am Dienstag, a 
dern jeden Freitag in der Zeit von 5,45—7 Uhr abends, les 
Wir bitten alle Mitglieder und ſolche die es werden we 
regelmäßig an den Uebungsabenden teilzunehmen. Auch N 11 
ſchwimmern, wird das Schwimmen beigebracht. Der Eintt, N 
beträgt pro Schwimmſtunde 0.50 Zloty, für arbeitslsie 1 % 
glieder 0.30 Zloty. Genoſſen raus aus den Bürgen ee 
Schwimmklubs, hinein in den Arbeiter⸗Schwimmverein. An 
ſtützt den Arbeiterſport. IM 

Königshütte. [(Freie Gewerkſchaften.) Am Sol, 
tag, den 2. Oktober d. Is., vormittags 9.30 Uhr, finder g 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Mitgliederverſammlung | 
Freien Gewerlihaften der Hüttenbetriebe Königshütte 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen aller Mitgliedern 
Hüttenbetriebe erwünſcht. 10 

Königshütte. (Achtung, Nähſtu bel) Beginn u 
Nähſtube Dienstag, den 4. Oktober, nachmittags 2—6 Uhr. 
Intereſſenten mögen ſich daſelbſt einfinden. spe 

Königshütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 6. Okto 
d. Is., nachmittags 5.30 Uhr, findet im Volkshaus, 3:90 Maß 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter 
bandes ſtatt. Auf der Tagesordnung haben wir den Bericht 10% 
20. Verbandstag in Dortmund. Referent Bezirksleiter Koe 
Meiſner, Gleiwitz. Wir bitten alle unſere Kollegen, an rn 
Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. ve. 

Siemianowitz. ( Kinderfreunde.) Am Freitag, e 


30. September, nachmittags um 4% Uhr, Sammeln bei gi 
Nietſch. Nachher wandern. Näheres wird noch mitgen ö 

Freundſchal⸗ 
— N 


Schriftleitung: Johann Rowoll; für den geſamten I 
und Frſerate 5 Br Mur, 
Verlag und Druck: VITA”, naktad drukarski, Sp 

ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 
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Inhalt: Oh Mo’ nah! (Foztrot) l 
war es nie (Tango) - Ein Lied, ein in 
ein Mädel (Slow-Foxj - Ich bab war 
großes Heimweh (Slow-Fox) : ET 
einmal ein Walzer (Waltz) - Ich m 


0 
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Jetzt komm ich [Foxtrot] - 
für Dich, mein Babv 
mein kleines Baby (S 
scha (Tango) - Heute Nacht ode 
(Slow-Fox)-Heut’ bin ich gut a 
(Foxtrot) u. 6 weitere große 8 
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nie 
ul ;elef! 
chlak® 
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